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Nr. 122 
Hitler und Baldwin. 


(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.) 


Stanley Baldwin, der Führer der engliſchen Kon⸗ 
ſervativen und vorausſichtlich nächſter britiſcher Premier⸗ 
miniſter, ergriff die erſte ſich ihm bietende Gelegenheit, um 
die am Tage vorher gehaltene große außenpolitiſche Rede des 
deutſchen Reichskanzlers Adolf Hitler im Unterhauſe, wäh⸗ 
rend der Rüſtungsdebatte, herzlich willkommen zu heißen. 
Er drückte hiermit die Anſicht der geſamten öffentlichen 
Meinung ſeines Landes aus. Denn wenn die Außerungen 
der verſchiedenen engliſchen Blätter auch — je nach ihrer 
politiſchen Einſtellung — variieren, ſo ſtimmen ſie doch alle 
darin überein, die Rede Hitlers als „einen in hervorragen⸗ 
dem Maße konſtruktiven Beitrag zu den Be⸗ 
mühungen um Schaffung eines wirklichen 
europäiſchen Friedens“ anzuerkennen. Das Schwer⸗ 
gewicht der englifhen Anerkennung liegt auf dem Wort 
„konſtruktiv“. Und die „Times“ geben die vorherrſchende 
engliſche Anſicht gewiß am grägnanteſten wieder, indem ſie 
erklären, daß der Wert der Rede Hitlers vor allem darin 
beſtehe, daß er die Grenzen der deutſchen Forderungen zu 
Lande, zur See und in der Luft, ebenſo wie die Ziele und 
Abfichten der deutſchen Politik, mit großer Klarheit und 
Offenheit definiert habe: er habe als Grenze der deutſchen 
Luftrüſtungen die Stärke der Luftflotte einer weſtlichen 
Großmacht bezeichnet; er habe die Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages, mit Ausnahme derjenigen, die Diskrimi⸗ 
nierungen Deutſchlands enthalten, angenommen; und er 
babe die Verſicherung abgegeben, daß er keine Anderung 
der territorialen Beſtimmungen des Vertrages, außer mit 
friedlichen Mitteln, anzuſtreben beabſichtige. 

Von all den Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers 

berührte die Engländer jedoch am angenehmſten die Ver⸗ 
ſicherung, daß Deutſchlannd ſich nicht mit der Ab- 
ſicht trage, mit England jn ein Wettrüſten 
sur See zutreten und daß es ſich mit einer Stärke von 
bloß 35 Prozent der britiſchen Flotte zufrieden geben werde, 
Dieſe Erklärung Hitlers wird vor allem von den Blättern 
der Konſervativen (die ja nicht nur heute der entſcheidende 
Faktor der engliſchen Politik ſind, ſondern es vorausſicht⸗ 
lich noch für eine Reihe von Jahren bleiben werden) freudig 
willkommen geheißen. Dieſe Freude zeigt, daß die Frage 
der Stärke zur See, trotz aller Anerkennung der Tatſache, 
daß in einem kommenden Kriege der Luftwaffe eine ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung beikommen wird, immer noch Eng⸗ 
lands empfindſamſter Nervenpunkt iſt. Und die weitgehende 
Berückſichtigung, die Hitler dieſem Umſtand zuteil werden 
ließ, war, was die Behandlung und Gewinnung Englands 
anbelangt, ſicher der geſchickteſte Zug ſeiner geſamten Aus⸗ 
führungen. 
Der hiermit nur ſcheinbar im Gegenſatz ſtehende Um⸗ 
ſtand, daß Stanley Baldwin in feiner Unterhausrede den 
Seerüſtungen Je eine relativ geringe, der Frage der 
Luftrüſtungen dagegen eine ſehr weitgehende 
Beachtung ſchenkte, erklärt ſich durch die Tatſache, daß 
letztere die Möglichkeit eines ſofortigen Handelns und einer 
ſofortigen internationalen Verſtändigung bietet, während 
in bezug auf die Flottenfrage die Dinge bekanntlich weſent⸗ 
lich komplizierter liegen. Kriegsſchiffe laſſen ſich nicht gar 
ſo raſch wie Luftſchiffe banen. Auch iſt Englands Bewe⸗ 
gungsfreiheit in Flottenfragen durch die Abkommen mit 
Japan und den Vereinigten Staaten vorläufig noch eng 
begrenzt. In der Frage der Luftwaffe iſt dieſes nicht der 
Fall. Endlich hat die Luftwaffe für England ein Element 
des Unkalkulierbaren in ſich, fie droht England feiner ge- 
ſicherten Inſelpoſition zu berauben und macht England in 
zunehmendem Maße nervös. Daher iſt England bereits 
ſeit langem am Zuſtandekommen eines Luftabkommens 
äußerſt gelegen. Nicht umſonſt war — auf ausdrücklichen 
Wunſch Englands — im Londoner Communiqué vom 
3. Februar der Plan eines weſteuropäiſchen Luftabkommens 
in den Vordergrund aller Vorſchläge gerückt worden. Trotz 
dieſes ſtarken engliſchen Intereſſes, ließ man aber dann 
während der Wochen, die der engliſch⸗franzöſiſchen Zu⸗ 
ſammenkunft folgten, den Plan des Luftabkommens faſt 
völlig in Vergeſſenheit geraten — „aus gänzlich unerklär⸗ 
lichen Gründen“, wie die engliſchen Blätter heute erklären. 
Die Gründe waren aber keineswegs ſo „gänzlich unerklär⸗ 
lich“. Die Verfaſſer des Londoner Communiqués hatten es 
allem Anſchein nach in der Eile der Redigierung einfach 
überſehen, daß eine Teilnahme Deutſchlands an einem 
Luftabkommen notwendigerweiſe eine Aufrüſtung Deutſch⸗ 
lands inſolvieren würde. 

Derartige Kalkulationsfehler kommen in der Haſt und 
Aufregung internationaler Konferenzen öfter vor, als ge⸗ 
wöhnlich angenommen wird. In dieſem Falle entdeckte man 
die „gaffe“ erſt, als Deutſchland den Vorſchlag des Luft⸗ 
abtommens ohne weiteres, vielleicht um eine Nuance zu 
eilig, annahm. Erſt jetzt erkannte man die ſelbſtgeſchaffene 
„peinliche Situation“, und wußte keinen anderen Modus 
ſich aus dieſer herauszuziehen, als den mit ſo lautem 
Poſaunengeblaſe angekündigten Plan eines Luftabkommens 
nun um ſo nachdrücklicher wieder totzuſchweigen. 

Bis dann Deutſchland ſich die Rüſtungsgleichheit ſelbſt 
nahm. Die Erregung, die dieſe Tat auslöſte, war nicht 
gering. Aber nun hat ſie ſich gelegt. Deutſchlands 
Aufrüſtung, auch in der Luft, iſt nun eine 
Tatſache, an der nichts mehr zu ändern iſt, ja 


die England im Grunde genommen — trotz aller offiziellen 


Mißbilligung — nicht reſtlos unangenehm iſt: hat ſie doch die 
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Snowden und Lloyd George zur Führerrede. 


London, 27. Mai. (DNB) 


Unter der Überſchrift „Hitler zeigt Europa den Weg“ 
veröffentlicht der ehemalige ſozialiſtiſche Schatzkanzler 
Snowden in der „Sunday Diſpatch“ einen ausführlichen 
Artikel, in dem es u. a. heißt: Hitlers große Rede hat die 
europäiſche Lage umgewandelt. Die Politik, Sicherheit durch 
Bündniſſe und Pakte zu ſuchen, die das Ziel einer Ein⸗ 
kreiſung Deutſchlands durch ſchwer bewaffnete Nationen 
verfolgen, kann jetzt nicht mehr verteidigt werden. Deutſch⸗ 
lands Aufkündigung der Verſailler Verbotsklauſel und die 
Bekanntgabe ſeines Entſchluſſes, ſich ſelbſt die Rüſtungs⸗ 
gleichheit zu geben, wird ſich, falls die anderen Mächte auf 
Hitlers Rede eingehen, wahrſcheinlich als der größſte 
Beitrag erweiſen, der ſeit dem Kriege im Intereſſe der 
europäiſchen Sicherheit und des Friedens geleiſtet worden 
iſt. Es iſt unvorteilhaft, daß ſich die Staatsmänner Euro⸗ 
pas ſolange eingebildet haben, daß das größte Land Mittel⸗ 
europas für alle Zeiten eine Stellung erniedrigender In⸗ 
feriorität erdulden werde. Deutſchland war ſolange eine 
Drohung für den europäiſchen Frieden wie es unter den 
ihm aufgezwungenen Ungerechtigkeiten litt. 

Ein freies und gleichberechtigtes Deutſchland hat 

keine Urſache zu den Waffen zu greifen. 


Die Erkenntnis dieſer Tatſache iſt die Sicherheit, die 
Deutſchland ſeinen Nachbarn geben kann. Hat Deutſchland 
die Gleichberechtigung im Rat der Nationen, dann gibt es 
in Europa kein Land, das mehr am Frieden intereſſiert 
iſt als Deutſchland. 

Deutſchland benötigt alle ſeine Hilfsquellen zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeines Wirtſchafts lebens. Es iſt natürlich 
leicht, ſo fährt Snowden fort, nachdem er die wichtigſten 
Vorſchläge Hitlers aufgezählt hat, die Erklärungen des 


bdeutſchen Kanzlers als unaufrichtig ab zutun. 


Aber die verbrecheriſchen Feinde des Friedens 

ſind diejenigen, die jeder echten und aufrichtigen 

Bemühung zur Regelung der ernſten europäiſchen 

Schwierigkeiten n mit Argwohn gegen⸗ 
üborſtehen. 


Was Hitler auch ſonſt ſein mag, er iſt nicht ein Mann, der 
ſich diplomatiſcher Ausflüchte bedient, um ſeine wahren 
Abſichten zu verbergen. Er iſt ein einfacher, vom Idealis⸗ 
mus inſpirierter Mann, der durch ſeine Aufrichtigkeit ſeinen 
heutigen Einfluß auf das deutſche Volk gewonnen hat. 
Seine Rede muß als eine freimütige und ehrliche 
Darlegung der deutſchen Politik angenommen 
werden. Es würde für Europa ein verheerendes Unglück 
ſein, wollten die anderen Regierungen ſie nicht als ſolche 
aufnehmen. Hitlers ſehr entſchiedene Mitteilung über die 


deutſche Haltung zu den übrigen Teilen des Verſailler Ver⸗ 


trages iſt höchſt bedeutſam und ſollte diejenigen Staaten 
beruhigen, die befürchtet hatten, daß ein mächtiges Deutſch⸗ 
land ſeine Zuflucht zum Kriege nehmen würde, um die 
gebietsmäßigen Beſtimmungen des Vertrages zu ändern. 


erforderliche Vorausſetzung ſelbſt geſchaffen und ſo den 
Weg für das von England ſo ſehnlichſt gewünſchte Luft⸗ 
abkommen geebnet. 
zurückkehren, wo man am 3. Februar ſtehen geblieben war. 
Daher Englands Genugtuung auch über den Teil der 
Hitler⸗Rede, die der Frage der Luftrüſtungen gewidmet 
war. Deutſchland, erklärte Hitler, erſtrebt nur Parität mit 
der ſtärkſten weſteuropäiſchen Luftmacht. Dieſe iſt Frank⸗ 
reich, das zur Zeit 1500 Großkampfflugzeuge beſitzt. Wenn 
aber Frankreich und Deutſchland je 1500 Großkampfflug⸗ 
zeuge beſitzen, ſo iſt es nur recht und billig, daß auch Eng⸗ 
land die gleiche Zahl beſitzen muß. Die Klarheit, die 
Hitler in dieſer Frage geſchaffen hat, iſt alſo England über⸗ 
aus willkommen. Sie gibt England Gelegenheit, ſeine Auf⸗ 
rüſtung zur Luft, die es ohnedies ſeit Jahr und Tag plant 
und die es für ſeine Sicherheit als unerläßlich betrachtet, 
nun öffentlich zu erklären und durchzuführen. Endlich hat 
Hitler die von England ſeit jeher vertretenen Anſichten 
über die Wünſchbarkeit einer Begrenzung der Anwendung 
der Luftwaffe auf die engere Kriegszone geteilt und ſich 
zu der von England gleichfalls ausgeſprochenen Überzeu⸗ 
gung bekannt, daß eine Limitierung der Luftſtreitkräfte 
leichter zu erreichen ſein werde, wenn unter den vier euro⸗ 
päiſchen Großmächten auf dieſem Gebiete völlige Gleichheit 
beſtehen ſollte. In all dieſen Fragen beſteht alſo jetzt 
zwiſchen England und Deutſchland vollſte übereinſtimmung. 

Wenn auch von engliſcher Seite, wie geſagt, den Er⸗ 
klärungen Hitlers in bezug auf den Verzicht Deutſchlands 
auf ein Flottenwettrüſten mit England und die Bereitwillig⸗ 
keit Deutſchlands ſeine Luftrüſtungen ſtrikt zu limitieren die 
bei weitem größte Beachtung geſchenkt wird, ſo finden doch 


gleichzeitig auch alle übrigen Erklärungen des Reichskanzlers 


io vor allem ſein Feſthalten an Locarno, ſeine 
Reſpektierung der entmilitariſierten Zone 
(trotz dieſer, wie Hitler ſagte, „für einen ſouveränen Staat 
unerhört ſchweren Beeinträchtigung“) und ſeine Bereit⸗ 
willigkeit ſich an einem Syſtem kollektiver Zuſammenarbeit 
zur Sicherung des europäiſchen Friedens zu beteiligen, die 


Nun kann man alſo wieder dorthin 


Die deutſchen Vorſchläge enthalten nichts, 

wogegen irgend eine Macht Einwände erheben 

könnte, im Gegenteil ſind die Mächte durch ihre 

in der Vergangenheit abgegebenen Erklärungen 
auf fie feſtgelegt. 


Die Aufrichtigkeit der deutſchen Vorſchläge kann ſchnell 
auf die Probe geſtellt werden, und es ſollte hierzu keine Zeit 
verloren werden. Die ſofortige Einberufung einer inter- 
nationalen Konferenz zur Erörterung der durch Hitlers Rede 
geſchaffenen Lage iſt unumgänglich. Sollten unglücklicher⸗ 
weiſe die anderen Mächte ihre Mitarbeit ablehnen, dann muß 
Großbritannien allein handeln. 


Die Zuſammenarbeit zwiſchen Großbritannien 
und einem mächtigen Deutſchland würde den 
ganzen Lauf der europäiſchen Diplomatie ändern. 


Eine ſolche Zuſammenarbeit zwiſchen zwei großen Nationen 
verwandter Raſſe und verwandten Blutes könnte keinem 
anderen Zweck als der friedlichen Entwicklung Europas 
dienen. Aber, ſo ſchließt Snowden, übernimmt Groß⸗ 
britannien in der neuen Lage ſtark und entſchloſſen die 
Führung, dann werden die anderen Mächte folgen müſſen. 


Auch der frühere engliſche Miniſterpräſident Lloyd 


George benutzt die Gelegenheit der Führer⸗Rede, um in 
einem in der „Sunday Picturial“ veröffentlichten Artikel 
nach einer längeren Zeit des Schweigens wieder einmal zu 
Fragen der internationalen Politik Stellung zu nehmen. 
Nicht vergeblich, ſo ſchreibt der große Politiker, habe die 
Welt auf die Rede Hitlers gewartet. 


Hitler habe nicht nur eine große Rede gehalten, 
ſondern auch eine mutige und eines Staats⸗ 
mannes würdige Führung übernommen. 


In der Tat ſei Hitler bereit, Großbritannien ganz 
oder auf halbem Wege in allen Fragen entgegen zu kommen, 
zu denen auch engliſcherſeits bereits Stellung genommen 
worden ſei. Die einzige augenſcheinliche Ausnahme ſei die 
Aufrechterhaltung der deutſchen Forderung nach einer 
Armee von 550 000 Mann, aber, was feſtgeſtellt werden 
müſſe, auf der Grundlage einer einjährigen Dienſtzeit im 
Gegenſatz zu Frankreich, Italien und den meiſten übrigen 
feſtländiſchen Großſtaaten. Die gegen Deutſchland im Oſten, 
Süden und Weſten abgeſchloſſenen Bündniſſe rechtfertigen 
dieſe Zahl. Wie viele engliſche Staatsmänner und Poli- 
tiker ſo tritt auch Lloyd George für eine 

ſofortige Verhandlung 


über den weſteuropäiſchen Luftpakt auf der von Hitler vor⸗ 
geſchlagenen „vernünftigen moraliſchen und materiellen 
Baſis“ ein. Was er, Lloyd George, am meiſten an der 


Rede Hitlers ſchätze, ſei jene Stelle, in der es heiße, daß kein 
Volk jemals einen Krieg wünſche, ſolange es nicht von ſeinen 
Führern hierzu ermutigt werde. 


ihnen zukommende Würdigung. Das Gleiche gilt von den auf 
Oſterreich, Memel und die übrigen europäiſchen Probleme 
bezüglichen Ausführungen des Führers, über die er ſämtlich 
mit einer Aufrichtigkeit geſprochen hat, die in England 
ebenſo überraſcht, wie angenehm berührt hat. Die vielleicht 
einzige Ausnahme ſtellt der von Hitler ſo eingehend be⸗ 
handelte, „niemals zu überbrückende“ Gegenſatz zwiſchen 
dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und dem bolſchewiſti⸗ 
Rußland dar. 


Hier mangelt es den Engländern offenſichtlich am nötigen 
Verſtändnis — teils weil, wie Hitler das ſelbſt ganz richtig 
gejagt hat, „die weſteuropäiſchen Beurteiler in der Frage des 
Bolſchewismus nicht die gleichen praktiſchen Erfahrungen, 
wie die Deutſchen beſitzen“, teils vielleicht aber auch wegen 
gewiſſer, zu Anfang der Hitler⸗Herrſchaft leider beſtandenen 
Konſtellationen, die es den Sowjetruſſen geſtattet haben im 
Laufe der letzten zwei Jahre gegen das neue Deutſchland eine 
großangelegte diplomatiſche Offenſive zu führen, Deutſchland 


als „kriegslüſtern“ zu brandmarken, ſich ſelbſt dagegen als 


„Verteidiger des Friedens und der Ziviliſation“ hinzuſtellen 
und den Vorteil der ſo errungenen Poſition in Genf und in 
allen Hauptſtädten Europas nach Kräften auszunutzen. Ja, 
dieſe Offenſive hat gewiß noch lange nicht ihr Ende erreicht. 
Von dieſer Seite geſchickt ausgeſtreute Behauptungen, daß 
Hitlers Rede lediglich darauf berechnet ſei, „vor den Augen 
der Welt Deutſchlands wahre Abſichten in opa zu ver⸗ 
bergen“, daß „Deutſchland durch ſeinen Verzicht auf eine 
mächtige Kriegsflotte bloß einen Keil zwiſchen England und 
Frankreich treiben wolle“ und dergleichen haben hie und d 
ihren Weg auch in die engliſche Preſſe gefunden. Aber ſie 
haben heute, nach der großen Hitler⸗Rede nicht mehr den 
dankbaren Boden wie früher. 

Gerede und Manöver von dieſer Art hatten die „Times“ 
wohl im Sinne, als ſie ſchrieben, man ſolle ſich nun, nach 
dieſem letzten und Epuftruttiven Friedensangebot Hitlers 
davor hüten, „intereſſierter Propaganda, die da verſichert, 
daß jeder Olzweig Hitlers ſtets vergiftet ſei und daß ſeine 


. Abrüſtungsvorſchläge lediglich bedeuten, daß er noch nicht 
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zum Kriege genug gerüjtet ſei, Glauben zu ſchenken“. Die 
Antwort, die Stanley Baldwin in ſeiner 
Unterhausrede Hitler erteilt hat, zeigt jeden⸗ 
falls, daß glücklicherweiſe das maßgebendſte Mitglied der 
Britiſchen Regierung von ſolchen Vermutungen und Deu⸗ 
tungen völlig frei iſt. Baldwin iſt Englands kommender 
Mann, Englands nächſter Premierminiſter. Er und Adolf 
Hitler gehören zu den drei bis vier Männern, von denen 
die Zukunft Europas abhängt. Ihre ſoeben gehaltenen 
Reden haben bereits das dankenswerte Ergebnis gezeitigt, 
daß das noch kürzlich lo lebhaft geweſene Gerede von der 
„Unvermeidlichkeit eines baldigen europäiſchen Krieges“ 
nun völlig verſtummt iſt. Sie haben hierdurch das für den 
Frieden Europas ſo wichtige internationale Vertrauen in 
ſehr weitgehendem Maße wieder hergeſtellt. Und die Welt 
iſt durchaus berechtigt zu hoffen, daß die von den beiden 
verantwortlichen Staatsmännern Englands und Deutſch⸗ 
lands ſo erfolgreich begonnenen Friedensbemühungen nun 
von den anderen, in Frage kommenden Mächten aufgenom⸗ 
men und mit möglichſter Beſchleunigung zu einem befriedi— 
genden Abſchluß geführt werden. 


Eudetendeutſcher Sieg 
bei den Landes⸗ und Bezirfswahlen. 


Prag, 27. Mai. (Eigene Meldung.] Bei den 
Landes⸗ und Bezirks⸗Vertretungswahlen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei iſt wiederum der überwältigende Wahl: 
ſieg der ſudetendeutſchen Partei das Hauptmerkmal. Sie 
erhielten in Böhmen und Mähren abermals weit über 
1 200 000 Stimmen. Hatten fie bei den Parlamentswahlen 
durchſchnittlich zwei Drittel aller deutſchen Stimmen er⸗ 
reicht, ſo nähert ſich dieſes Verhältnis jetzt einer Drei⸗ 
viertel⸗ Mehrheit. 

1 W’ ,. eee 


Re weiteren Danziger Fragen vertagt. 


Ein Dreier⸗Ausſ huß foll die Petitionen prüfen. 


Außer der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Dan⸗ 
ziger Senat und dem Hohen Völkerbundkommiſſar über 
deſſen Zuſtändigkeit, die den Gegenſtand der Beratung vor 
dem Völkerbundrat bildete, und eine für beide Teile zu⸗ 
friedenſtellende Erledigung fand hatte ſich der Rat noch mit 
ſieben Petitionen zu befaſſen, in denen dem Danziger 
Senat der Vorwurf gemacht wird, die Danziger Verfaſſung 


verletzt zu haben. Über den Inhalt der Petitionen haben 


wir bereits berichtet. 

In der Völterbundrats⸗Sitzung vom Sonnabend faßte 
nun der Berichterſtatter Eden dieſe Petitionen in einem 
Bericht zuſammen, in welchem dem Rat empfohlen wird, 
einen Dreier⸗Ausſchuß ins Leben zu rufen, der die Be⸗ 
ſchwerden zu prüfen und feſtzuſtellen hätte, o und welche 
Verletzungen der Danziger Verfaſſung eingetreten ſeien. 
Eden fügte hinzu, er habe bereits zufriedenſtellende Zu⸗ 
ſicherungen des Senatspräſidenten Greiſer in dieſer Frage 
erhalten. 

Im Anſchluß hieran ergriff Präſident Greiſer 
das Wort, der, einem Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur zufolge, erklärte, der Senat werde ſich der Mei: 
nung des Ausſchuſſes anſchließen und die betreffenden An⸗ 
ordnungen zurückziehen, falls der Juriſtenausſchuß eine 
Verletzung der Danziger Vexfaſſung feſtſtellen ſollte. 
dieſer Erklärung wurde der Bericht Edens angenommen. 


der Tag der deutſchen Seefahrt. 
Hamburg, 27. Mai. 

Der Tag der deutſchen Seefahrt wurde am Sonntag 
früh durch ein Sirenengeheul aller im Hafen liegenden 
Schiffe und durch ein großes Wecken der Muſik⸗ und Spiel⸗ 
mannszüge der Marine, SA und HJ eingeleitet. Nach einer 
eindrucksvollen Gedenkfeier für die gefallenen Angehörigen 
der Marine ſowie der im Kampf um das Dritte Reich ge⸗ 
fallenen Seefahrer der Marine und der Land⸗SA begannen 
die Raſen⸗ und waſſerſportlichen Wettkämpfe, die den ganzen 
Vormittag ausfüllten. Muſikzüge der Marine⸗SA und der 
Marine⸗HJ veranſtalteten in allen Teilen der Stadt Platz⸗ 
konzerte. 

Den Höhepunkt des Sonntags bildete am Nachmittag 
die Großkundgebung auf der Moorweide; auf welcher der 
Stellvertreter des Führers, 


Rudolf Heß 


zu einer Anſprache das Wort ergriff. 

Durch den Tag der deutſchen Seefahrt ſoll — ſo führte 
der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß aus — gerade 
auch der Binnendeutſche daran erinnert werden, welche 
Miffion die Seefahrt für Deutſchland erfüllt. Sie ſtelle die 
lebendige Verbindung zwiſchen der Heimat und den Deutſchen 
draußen ſowie zwiſchen Deutſchland und den Völkern der 
Welt jenſeits der Meere dar. Die deutſchen Schiffe und die 
deutſchen Seefahrer ſeien Sendboten der Heimat und durch 
ſie ſieht der Fremde Deutſchland. Voller Stolz können wir 
Deutſche feſtſtellen, daß der Seemann ein gutes Bild ſeines 
Vaterlandes hinterließe. Das deutſche Volk ſage den See- 
fahrern Dauk dafür und für ihre Arbeit, von der es wiſſe. 
wie ſchwer ſie ſei, welche perſönlichen Entſagungen ſie fordere 
und welchen Wert ſie habe für Volk und Nation. 

Wörtlich fuhr Rudolf Heß fort: 

Alle Maßuahmen des Führers zur Stärkung des 
Reiches und zum Erhalt der neu gewonnenen Kraft kommen 
auf die Dauer der deutſchen Wirtſchaft und damit 
dem einzelnen von euch deutſchen Seefahrern zugute. Als 
eines der ſtärkſten Bindeglieder der deutſchen Wirtſchaft 
mit den Wirtſchaften anderer Völler dient die Seefahrt 
dem Warenaustauſch, von deſſen Ordnung und Regelmäßig⸗ 
keit der Wohlſtand der Völker und jedes einzelnen ihrer 
Glieder weſentlich abhängig iſt. 

Es iſt nicht Deutſchlands Wille, in wirtſchaft⸗ 
licher Autarkie zu leben. ; 


Der Deutſche will ſich nicht abtapſeln von der Welt und nur 


unter Druck von außen, durch Boykott und andere Zwangs⸗ 
maßnahmen, die durch politiſchen Haß diktiert waren, und 


hier und da noch diktiert ſind, muß ſich Deutſchland mit dem 


Problem der wirtſchaftlichen Selbſterhaltung befaſſen. Ich 
betone, daß es eine Deutſchland von außer her aufgezwun⸗ 
gene Notwendigkeit iſt, nicht aber ſein freier Wille, wenn 
es alle die Möglichkeiten prüft, unabhängig von außen, 
ſeinen wirtſchaftlichen Pflichten gegenüber dem Volk zu er⸗ 
füllen. Wir hoffen, daß die von uns erwünſchte Entgiftung 
der politiſchen Atmoſphäre, von der wir glauben, daß ſie 
gerade in den letzten Tagen durch die große Rede des Füh⸗ 


Nach 


[Muſſolini zur Führer⸗Rede. 


Nur Oeſterreich trennt Italien von Deutſchland. 


Rom, 27. Mai. 

Zu Beginn der Sonnabend⸗Sitzung der Kammer, die dem 
Haushalt des Außenminiſteriums gewidmet war, ergriff 
Muſſolini ſofort das Wort, um einige Erklärungen von 
großer außerpolitiſcher Tragweite abzugeben. 

Der Duce begann mit einigen Bemerkungen zum 
franzöſiſch⸗italieniſchen Abkommen vom Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres, zu dem er allerdings die Frage ſtellte, 
weshalb dies erſt 17 Jahre nach Kriegsende möglich geweſen 
war. Die Erklärung bezog ſich auf die traurige Illuſion, der 
ſich gewiſſe franzöſiſche Kreiſe hinſichtlich der Dauerhaftigkeit 
des faſziſtiſchen Regimes in Italien hingegeben hätten. Da 
die Atmoſphäre zwiſchen den beiden Völkern durch dieſes Ab⸗ 
kommen ſich inzwiſchen ſtark gebeſſert habe, ſo ſei jetzt auch 
zu hoffen, daß ſie nun durch keine neuen Tatſachen verdunkelt 
werde. Der Duce bezeichnete die Londoner Konfe⸗ 
renz, die im Februar zwiſchen der Engliſchen und Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ſtattgefunden habe, als eine Auswirkung 
der Beſprechungen, die zuvor zwiſchen der Italieniſchen und 
der Franzöſiſchen Regierung in Rom ſtattgefunden hätten. 

Zu den Erklärungen der Reichsregierung vom 16. März 
führte Muſſolini aus, man habe gleich wiſſen können, daß 
die deutſche Erklärung vom 16. März zur Wehrfrage unwider⸗ 
ruflich ſei. Er erwähnte, daß im Januar 1934 Deutſchland 
bereit geweſen ſei, eine Verwirklichung der Gleichberechti⸗ 
gung auf ſehr beſchränkter« Grundlage anzunehmen, und 
zwar auf der Baſtis des italieniſchen Abrüſtungsmemoran⸗ 
dums mit einer Effektivſtärke von 300 000 Mann. Über dieſe 
Entwicklung zu polemiſieren, ſei heute ebenſo unnütz, wie 
noch von der Abrüſtung zu ſprechen. Für die Konferenz von 
Streſa ſei entſcheidend geweſen, daß ſie eine ſolidariſche 
Stellung der drei Großmächte erzielt habe. 

Die Einberufung der Donaukonferenz, die in Streſa be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, werde nicht zum Juli erfolgen, ſondern 


erſt dann, wenn ſie wirklich gründlich vorbereitet ſein werde. 


Zu den 13 Punkten in der Rede Hitlers bemerkte der 
Duce, daß fie weder en bloc angenommen, noch zurück⸗ 
gewieſen werden könnten. Es ſei Aufgabe der Diplomatie, 
ihre Bedeutung in den nächſten Wochen eingehend zu prüfen. 


Das einzige Problem, das zwiſchen Italien und 
Deutſchland ſtehe, ſei Sſterreich. 


Zu dieſer Frage könne man einige Worte an jene richten, 
die Italien am Brenner feſtlegen wollten, um es von ande⸗ 
ren Zielen abzuhalten. Das Problem der öſterreichiſchen 
Unabhängigkeit ſei ein europäiſches Problem und gehe als 
ſolches auch Italien an. 
In Überleitung zum abeſſiniſchen Konflikt führte der 

Duce aus, 

Italien gedenke nicht nur die Breunergrenze zu 

verteidigen, ſondern auch die ſeiner Kolonien, 

denn jede Grenze ſei heilig. 


Hierbei wiſſe Italien, daß es in erſter Linie auf ſich ſelbſt 
zählen müſſe. Die Bedrohung der afrikaniſchen Grenzen 
ſei tatſächlich vorhanden und wachſe täglich. 

Sie ſei nicht erſt von heute, ſondern gehe ſchon auf das 
Jahr 1925 zurück. Aber es habe ihm damals geſchienen, 
als wenn vielleicht Verträge geeignet ſein würden, dieſe 
geſchloſſene Welt zu öffnen. 


Die mit Abeſſinien getroffenen Abkommen ſeien 
jedoch ein toter Buchſtabe geblieben, bis anf den 
: Artikel 5 


(Regelung der Streitfälle auf dem Wege von Verſöhnungs⸗ 
und Schiedsgerichtsverfahren), an den ſich Abeſſinien heute 
klammere. Es ſei jedoch feſtzuhalten, daß in Abeſſinien 
ſchon ſeit dem Jahre 1929 die Ausbildung ſeines Heeres 
durch europäiſche Offiziere begonnen habe und ſeit 1930 der 
Bezug gewaltiger Mengen von Kriegsmaterial aus Europa. 


Er gedenke heute mit ſtolzer Bewegung der Soldaten 
der Gavinana und Peloritana, die ſich gewaltigen techniſchen 
und ſtrategiſchen Schwierigkeiten gegenüberſähen. Nur 
Feinde des faſziſtiſchen Italiens könnten Proteſte gegen die 
Maßnahmen vortäuſchen, die Italien ergriffen habe oder 
noch ergreifen werde. Der Duee ſchloß ſeine Rede mit dem 
Satz: ü ! 

„Jeder möge fih wohl merken, daß wir, wenn es fich 
um die Sicherheit unſeres Gebietes und das Leben unſerer 
Soldaten handelt, entſchloſſen find, auch die letzten Verant⸗ 
wortlichkeiten zu übernehmen.“ 


rers Fortſchritte gemacht hat, auch wirtſchaftliche Folgen 
haben wird, von denen durch erhöhten Warenaustauſch nicht 
nur die deutſche, ſondern auch die Seeſchiffahrt anderer Völ⸗ 
ker Nutzen haben könne. 

Deutſchland bedürfe des Friedens, wie die ganze 

Menſchheit des Friedens bedarf, um die Wun⸗ 

den zu heilen, die ihr ein unglückſeliger Krieg 


Und es könne nicht darauf verzichten, 
ſein Recht auf Frieden zu ſichern. 


Rudolf Heß wandte ſich dann an diejenigen ſeiner Volks⸗ 
genoſſen und Kameraden, die bald als Waffenträger des 
deutſchen Volkes ihren Dienſt im Heere leiſten werden. 

Rudolf Heß ſchloß ſeine Anſprache mit dem Hinweis 
auf die geſchichtlichen Leiſtungen Adolf Hitlers und ſeiner 
Bewegung. Das deutſche Volk blicke in Dankbarkeit auf den 
Mann, der es zu ſeinem jetzigen Wiederaufſtieg geführt 
habe und deſſen Handeln ſichtbar den Segen des Herrn 
trage. Gemeinſam mit den Teilnehmern der Kundgebung 
für die deutſche Seefahrt grüßte Rudolf Heß den Führer 
und damit zugleich Deutſchland mit dem Ruf der Bewe⸗ 
gung, dem traditionellen Sieg-Heil. 


Miniſterpräſident Göring in Sofia. 
Sofia, 27. Mai. 


Nach cinem zweitägigen Aufenthalt in Budapeſt iſt 
Miniſterpräſident Göring mit ſeiner Begleitung am Sonn⸗ 
tag nachmittag 3 Uhr im Flugzeug in Sofia eingetroffen. 

Zur Begrüßung hatten ſich von bulgariſcher Seite Ver⸗ 
kehrsminiſter Kojucharoff, Kultusminiſter Radeff, 
General Boitſcheff als Vertreter des Kriegsminiſters, 
der Oberbürgermeiſter von Sofia, der Chef des Protokolls 
und zahlreiche andere Perſönlichkeiten auf dem Flughafen 
eingefunden. Mit dem deutſchen Geſandten Rümelin hatte 
ſich die deutſche Kolonie, die NSDAP Ortsgruppe Sofia und 
zahlreiche Mitglieder der NSDAP-Landesgruppen aus der 
Provinz zum Empfang eingefunden. Miniſter Koju⸗ 
charoff führte in ſeiner Begrüßungsanſprache u. a. aus, 
daß ſich die Bulgariſche Regierung und das bulgariſche⸗Volk 
herzlich freuten, einen der erſten Führer des neuen Deutſch⸗ 
land und den berühmten Helden der Luft, deſſen Taten in 
ganz Bulgarien bekannt ſeien und mit Bewunderung ge⸗ 
würdigt würden, begrüßen zu dürfen. 

Die Straßen in Sofia waren von dichten Menſchen⸗ 
mengen beſetzt, die General Göring brauſende Kundgebungen 


darbrachten. a 


In Audienz beim König von Bulgarien. 

Nachmittags 5% Uhr wurde Miniſterpräſident Göring 
vom König in Audienz empfangen, die eine halbe Stunde 
dauerte. Beim Verlaſſen des Palais wurde er wiederum 
von einer großen Menſchenmenge vor dem Schloß und vor 
ſeinem Hotel mit Hochrufen begrüßt. 

Vorher hatte ſich General Göring in Begleitung von 
Generalleutnant Milch, Major Conrath und des ihm 
für die Dauer ſeines Aufenthaltes zugeteilten bulgariſchen 
Fliegerhauptmanns Peitſcheff auf den bulgariſchen 
Soldatenfriedhof begeben, um am Grabe des Unbekannten 
Soldaten einen Lorbeerkranz niederzulegen. Die Kranz⸗ 
ſchleifen in den Farben des neuen Deutſchland trugen die 
Inſchrift: 2 80 i 

„General Göring in alter Waffenkameradſchaft“. 


Am Grabe wurde General Göring von der geſamten Ge— 
neralität der Sofioter Garniſon und des Generalſtabes, 
mit dem Kriegsminiſter an der Spitze, empfangen, die ihn 
herzlichſt begrüßten. Die beiden Nationalhymnen wurden 
intoniert. General Göring ſchritt dann die Front der 
Ehrenkompanie ab, worauf die Kranzniederlegung erfolgte. 
Bei der Abfahrt wurde General Göring von einer großen 
Menſchenmenge erneut in herzlichen Sympathiekundgebun⸗ 
gen gefeiert. ; 


Das Großkreuz des Alexanderordens für Göring. 
Sofia, 27. Mai. (Eigene Meldung.) Aus Anlaß des 


ſchlug. 


Beſuches des Miniſterpräſidenten General Göring und 


der ſtärkſten Mannſchaften des Kontinents, 


des Reichsminiſters Kerrl veranſtaltete der deutſche Ge⸗ 
ſandte, Geheimrat Rümelin, am Sonntag abend einen 
Empfang in den Räumen der Deutſchen Geſandtſchaft. An 
dem Empfang nahmen der Bruder des Königs Prinz 
Kyrill, Miniſterpräſident Toſcheff, Außenminiſter 
Küßeiwanoff, Eiſenbahnmniſter Kojucharoff, Un 
terrichtsminiſter General Radeff, Kriegsminiſter General 
Slatanoff ſowie andere Perſönlichkeiten teil. 

Kurz vor dem Abendempfang hat der König Miniſter⸗ 
präfident Göring das Großkreuz des Alexanderordeus, 
dem Reichsminiſter Kerrl die erſte Klaſſe desſelben 
Ordens, Staatsſekretär Koerner und Generalleutnant 
Milch das Großkreuz des Zivilverdienſtordens bzw. des 
Militäverdienſtordens verliehen. Auch die anderen Herren 
der Begleitung der Reichsminiſter erhielten vom König 
hohe Auszeichnungen. 


Eine Friedensrede Macdonalds. 

DNB meldet aus London: 

Miniſterpräſident Macdonald war am Freitag 
abend der Hauptredner auf einem Jubiläumsfeſteſſen für 
die Miniſterpräſidenten der Dominien und die Vertreter 
Indiens. Macdonald erklärte dabei u. a., daß engliſche 
Weltreich ſetze ſich für den Frieden ein. 

„Nicht für den Frieden der Übergabe, nicht für den 
Frieden der Unterordnung und nicht für den Frieden, der 
alles gewährt, weil er ſich fürchtet, ſeine Rechte zu ver⸗ 
teidigen, ſondern vielmehr für den Frieden, der dann 
kommen kann, wenn Völker, wie das unſrige, Wächter der 
Gerechtigkeit find und die Anerkennung der Gerechtigkeit 
für alle anderen Völker auf der Welt verlangen. Wir 
ſetzen uns für die Zuſammenarbeit freier Völker ein. Wir 
erſtreben den Frieden der Welt durch Verhandlungen und 
durch menſchliche Methoden.“ 5 


Das große Automobilrennen auf der Avus. 


Vor etwa 300 000 Zuſchauern ging am Sonntag das mit 
Spannung erwartete Automobilrennen auf der Berliner 
Arus vor ſich. Dem großen Leiſtungskampf deutſcher und 
ausländiſcher Motoren wohnten zahlreiche führende Männer 
bei, ſo u. a. die Reichsminiſter Dr. Göbbels, Schwerin 
Kroſigk und Seldte, verſchiedene Reichs- und Gauleiter und 
andere führende Perſönlichkeiten aus der Bewegung. Unter 
den Anweſenden befanden ſich auch Vertreter des diplo— 
matiſchen Korps. 

Nachdem im erſten Vorlauf des Rennens der ſchweren 
Wagen Hans Stuck (Autounion) und im zweiten Vorlauf 
Garacciola (Mereedes Benz) als Erſte durchs Ziel gingen, 
wurde unter rieſiger Spannung zur Entſcheidung ge— 
ſchritten, die Fagioli auf Mercedes Benz den Sieg brachte. 
Fagioli wurde ein Bild des Führers mit eigenhändiger 
Uunterſchrift überreicht. 

1. Fagioli auf Mercedes-Benz 

— 283,5 Stundenkilometer. 

2. Chiron auf Alfa Romeo 50:48:4 = 231 Stöfm, 

3. Varzi auf Auto⸗Union 51:27:4 = 228 Stöfm. 

4. Stuck auf Auto⸗Union 51:36:4 = 227, Stöfm. 

* 


49:13:2 


Schweres Autobusunglück in Argentinien. — Sechs Tote. 

Ein ſchweres Autobusunglück ereignete ſich in der 
Ortſchaft Aguilares (Provinz Tucuman). Ein vollbeſetzter 
Autobus mit Beſuchern eines Fußballwettſpieles ſtürzte in 
voller Fahrt um. Sechs der Mitfahrer wurden getötet und 
17 mit teilweiſe ſchweren Verletzungen in das Kranken⸗ 
haus geſchafft. ; 


deutſcher Fußballſieg 
über die Tſchechoſlowakei. 


Die deutſche Fußball⸗Nationalmannſchaft konnte am 
Sonntag in Dresden vor über 60 000 Zuſchauern gegen eine 
\ die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, mit 2:1 (1:0) einen knappen aber verdienten 


Sieg davontragen 


Deutſche Bühne Bromberg. 


Die Leitung der Deutſchen Bühne hatte den nicht üblen 
Einfall, der bereits abgeſchloſſenen Winterkampagne noch 
eine kurze Nachſpielzeit folgen zu laſſen — vielleicht um dem 
Publikum als Erſatz für den diesmal etwas kapriziöſen 
Frühling, mit dem nicht viel Staat zu machen iſt, wenigſtens 
an ein paar Abenden geiſtige Ablenkung zu bieten. Als 
erſte Gabe brachte ſie am Freitag den, den älteren Semeſtern 
noch erinnerlichen Schwank „Der Hochtouriſt“ von Curt 
Kraatz und Max Neal zur Aufführung, den Werner Böhland 
mit Geſchick friſch aufpoliert und aufgebügelt hat, ſo daß er 
ſich beinahe als vollſtändige, nicht üble Neuheit präſentierte, 
zumal ihm Joachim Popelka und Karlheinz Gutheim ein 
paar gefällige muſikaliſche Kleinigkeiten beifügten, und die 
künſtleriſche Abrundung des Ganzen noch durch hübſche 
Tänze vervollſtändigt wurde, die die Tanzlehrerin Erika 
Kock gut einſtudiert hatte und die nicht minder gut ausge⸗ 
führt wurden. Im Mittelpunkt der luſtigen Handlung ſteht, 
um wenigſtens in ein paar Worten den Leitgedanken des 
Schwanks anzugeben, ein etwas weltfremder Induſtrieller, 
der zwar noch nie einen größeren Berg beſtiegen hat, aber 
den ſeltſamen Ehrgeiz hat, als Hochtouriſt zu gelten. Um 
ſich damit „dicke zu tun“, hat er ſogar ein Buch über ſeine 
angeblichen Hochtouren geſchrieben; aber das hat er wörtlich 
von einem anderen Verfaſſer abgeſchrieben. Und dieſer 
dreiſte Nachdruck bildet den Angelpunkt der luſtigen Komö⸗ 
die; der famoſe Hochtouriſt hat nämlich zwei nette Töchter, 
und auf die eine davon hat der junge Schriftſteller, deſſen 
Werk der „Hochtouriſt“ abgeſchrieben hat, ein Auge geworfen. 
Die Ausſichten bei den Eltern des Mädchens waren ſchlecht, 
aber nachdem der wahre Autor des erwähnten Buches von 
dem Nachdruck des Hochtouriſten Kenntnis erhalten hat, „ſaß 
der Fuchs in der Falle“; d. h. der Hochtouriſt mußte zur 
Verlobung der Tochter mit dem Schriftſteller ſeine Ein⸗ 
willigung geben. Die zweite Tochter unſeres famoſen Hoch⸗ 
touriſten hat ihre Beſonderheiten; ſie ſcharmuziert zwar 
mit einem jungen Mann ihres Standes, verlobt ſich dann 
aber Hals über Kopf mit einem Bergführer und kommt da⸗ 
mit einem dritten Mädel ins Gehege. Aber geſchickte 
Schwankdichter bringen das alles wieder ins Lot, und am 
Schluß präſentieren ſich drei Brautpaare dem verehrlichen 
Publikum. Das Ganze iſt mit einer Fülle von heiteren 
Szenen und komiſchen Situationen ausgeſtattet, die ſehr gut 
im Ganzen und im Einzelnen dargeſtellt wurden und des⸗ 
halb ausgezeichnet wirkten. Das Haus, das leider merkbare 
Lücken aufwies, war ausgezeichnet in Stimmung und kargte 
an den Aktſchlüſſen nicht mit ſeinem Beifall. Wir können 
bei der großen Zahl der Darſteller nicht die Leiſtungen jedes 
einzelnen würdigen, ſondern müſſen uns darauf beſchrän⸗ 
ken, zu ſagen, daß ausnahmslos jeder ſeine volle Schuldig⸗ 
keit tat, woraus ſich ergibt, daß die Spielleitung (Dr. Hans 
Titze) beſte Arbeit getan hat. Auch die muſikaliſche Leitung 
(Albert Preuß) war auf dem Poſten. Von den Vertretern 
der Hauptrollen ſeien erwähnt: Walther Schnura (Hoch⸗ 
touriſt), Elfe Stenzel (Hanne), Anita Grabowſki und 
Jutta von Zawadzky (Töchter des Hochtouriſten), Artur 
Sonnenberg (Dr. Mertens), Dr. Hans Titze (Schrift⸗ 
ſteller), Herbert Samulowitz (Jablonſki), Willi Da⸗ 
maſchke und Max Gent (Rainthaler Vater und Sohn), 
Erich Uthke (Mertens), Roſemarie Grundmann 
(Regerl), Ada Willmes (Malerin), und Erna Holtzen⸗ 
dorff (Berta). In ein paar hübſchen Couplets, die Her⸗ 
bert Samulowitz wirkungsvoll vortrug, war u. a. ein 
beherzigenswerter Appell an das Publikum enthalten, 
8 hieß, bie Darsteller gäben das Beſte her, aber das 
Haus ſei leer. Das traf zwar im zweiten Teil auf dieſen 
Abend nicht zu, aber, wie ſchon oben geſagt, hätte der Be⸗ 
ſuch beſſer ſein können. lg. 


Aus Stadt und Land. 


druck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
r una An Qnelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Mai. 


Aeberwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres, niederſchlagsfreies und am Tage 
wärmeres Wetter an. - 

en 


Racheakt und Selbſtmordverfuch. 


Der Wjährige Aloizy Kuczynſki und die etwa 
gleichaltrige Jozefa Owiesna waren Verlobte. 
Kuczynſki weilte häufig im Hauſe ſeiner Braut. Er hatte 
Beſchäftigung — und war es ſelbſtverſtändlich, daß er bei 
jedem Beſuche kleine Geſchenke in Form von Eßwaren 
und Delikateſſen mitbrachte. Vielleicht wäre dieſes lieb; 
liche Idyll fortgeſetzt worden, wenn nicht eines ſchönen 
Tages Kuczynſki, wie fo viele ſeiner Altersgenoſſen, 
arbeitslos geworden wäre. Er beſuchte trotzdem mit der 
Anhänglichkeit eines Verlobten nach wie vor ſeine Braut 
im Hauſe ihrer Eltern. Aber mit der immer geringer 
werdenden Zahl der Geſchenke erkaltete ſchließlich auch die 
Liebe ſeiner Jozefa. Die Kühle ihres Herzens führte 
ſchließlich dazu, daß ſie ſpäter, wenn ihr Bräutigam. fie 
beſuchen wollte, einfach die Tür nicht mehr öffnete. 


Mit dieſem Zuſtand war Kuczynſki keineswegs ein⸗ 
verſtanden. Er wiederholte feine vergeblichen Beſuche. 
Einmal aber ging mit ihm die Wut durch, und er drohte, 
ſich zu rächen, wenn er nicht anders behandelt werden 
würde. In den Abendſtunden des Donnerstag traf er nun 
ſeine von ihm immer noch geliebte Jozefa. Er fragte ſie, 
ub ſie ihn nicht bald wieder anders behandeln wolle. Als 
aber Jozefa dies kategoriſch verneinte, zug er in der An⸗ 
wandlung einer plötzlichen Wut blitzſchnell eine Flaſche 
mit Schwefelſäure aus der Taſche und goß einen Teil der 
Flüſſigteit über ihr Geſicht. Er ſtürmte dann in einen 
= nächſten Hauseingänge und trank den Reit der Flüſſig⸗ 

it aus. 


Jozefa Owiesna mußte ſofort zum Augenſpesialiſten 
gebracht werden. Ihr Geſicht iſt durch die Schwefelſäure 
arg verbrannt. Sie dürfte außerdem noch den Verluſt des 
linken Auges zu beklagen haben. Aloizy Kuczynſki wurde 
ins Diakoniſſenkrankenhaus gebracht. Der Arzt nahm die 
dotwendigen Vorbeugungsmaßnahmen vor. K. dürfte am 
Leben erhalten bleiben. Beide ehemaligen Brautleute 
dürften dann aber für das ganze Leben Krüppel ſein. 


Vandsburg Pſalm 96 zugrunde gelegt. 


L Noch glücklich verlaufen iſt am Sonnabend nachmittag 
ein Vorfall, der ſich auf dem Theaterplatz ereignete. Als 
eine Elektriſche der Linie C zur Halteſtelle am Theaterplatz 
fuhr, ſprang ein etwa 12 jähriges Mädchen vorzeitig aus dem 
Wagen. Es ſtürzte hin und kam ſo unglücklich zwiſchen der 
Bordfante des Bürgerſteiges und der Elektriſchen zu Fall, 
daß man zunächſt das Allerſchlimmſte für das Kind vermuten 
mußte. Der Wagenführer erfaßte jedoch blitzartig die ge⸗ 
fährliche Lage und konnte den Wagen auf der Stelle halten. 
Im anderen Falle wäre das Kind zwiſchen der Bordkante 
des Bürgerſteiges und dem Trittbrett des Wagens zer⸗ 
quetſcht worden. Mit nur geringfügigen Hautabſchürfungen 
konnte ſich das Kind nach Hauſe begeben. 

§ Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem hieſigen Burggericht 
kamen folgende Strafſachen zur Verhandlung. Der 21jährige 
Joſef Jankowiak, der aus der Unterſuchungshaft dem Ge- 
richt vorgeführt wurde, entwendete im Mai d. J. dem Jan 
Dudaf ein Fahrrad. Vor Gericht gibt der Angeklagte an, 
daß er das Rad angeblich von einem Unbekannten gekauft 
haben will. J. wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
— Der 24jährige Fleiſcher Jerzy Wieczorek aus Znin 
hatte ſich wegen eines ähnlichen Falles zu verantworten. 
Im September v. J. lieh er ſich von dem hier wohnhaften 
Franeiſzek Majchrzak ein Fahrrad, das er verſuchte ander⸗ 
weitig zu verkaufen. W. erhielt hierfür eine Strafe von 
3 Monaten Arreſt mit 3jährigem Strafaufſchub. — Wegen 
Diebſt ahls hatte ſich der 20jährige Joſef Piſkarek von 
hier zu verantworten. Im April d. J. ſtahl er einer Frau 
Staniſtawa Koczwary einen Koffer mit Garderobe. Der 
Angeklagte, der bereits vorbeſtraft iſt, wurde vom Gericht zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bereinigung, Ortsgruppe Bromberg, Jugendgruppe. Am 
Dienstag, dem 28. 5., abends 8 Uhr, Zivilkaſino, Volkstanz. (4412 


Wir haben Heldenrollen zu ſpielen, und 
wenn wir ſie erfaſſen, ſo werden wir auch 


Helden jein. 
Bernhard v. d. Marwitz. 


ws Dembowo (Kreis Wirſitz), 26. Mai. Beim Aus⸗ 
graben eines Brunnens ereignete ſich bei dem Anſiedler 
Janicki am Dienstag ein ſchrecklicher Unfall. Ein gewiſſer 
Florkowſki aus Liſzkowo hatte, trotzdem er kein Fach⸗ 
mann iſt, bei dem Anſiedler die Ausgrabung des Brunnens 
übernommen. Als F. beim Graben in einer bedeutenden 
Tiefe beſchäftigt war, ließ plötzlich die Erde nach und be⸗ 
grub den Unglücklichen unter ſich. Mit großen Schwierig⸗ 
keiten und Mühe gelang es erſt zwei Tage nach dem Unfall 
die Leiche zu bergen. 

oo Debenke (Dabionek), 25. Mai. 
Sonntag feierte der Jugendbund für Entſchiedenes 
Chriſtentum ſein Bjähriges Jubiläum. Um 73 Uhr be⸗ 
traten der Gaſtprediger und der Ortspfarrer die Kirche, 
die von der Gemeinde bereits beſetzt war. Nach dem Will⸗ 
kommensgruß in Gedichtform richtete Pfarrer Wiegert 
einige Begrüßungsworte an die Erſchienenen. Wie bei 
ſolchen Veranſtaltungen üblich, kam im erſten Teil die 
Jugend ſelbſt mit Gedichtvorträgen und Chorgeſängen zu 
Wort. Seiner Fechanſprache hatte Paſtor Mund⸗ 
Orgelton und 
Glockenklang bildeten den Abſchluß dieſer Feier. 

J Hallkirch (Jabtowko), 26. Mai. Eine Feuersbrunſt 
vernichtete die Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers Julius 
Gebauer. Mitverbrannt ſind ſämtliche landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und das ganze Geflügel. Zum Glück 
konnte das Vieh gerettet werden. Die Futtermittel wurden 
ebenfalls ein Raub des wütenden Elements. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden überſteigt die Summe von 15 000 Ztoty, 
der zum Teil durch Verſicherung gedeckt iſt. 

y Hopfengarten (Brzoza), 25. Mai. Ein gefährlicher 


Am vergangenen 


Hopfengarten⸗Bahn und Eichdorf an der Brandſtelle er⸗ 
ſchienen, waren die Gebäude dem wütenden Elemente ver- 
fallen. Den gemeinſamen Bemühungen gelang es das Haus 
und das Vieh zu retten. Mitverbrannt ſind alle landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und ſämtliche Futtermittel. Der 
Verdacht lenkt ſich auf einen Landͤſtreicher, der im Stalle über⸗ 
nachten wollte, aber abgewieſen wurde. Der Schaden beträgt 
einige Tauſend Zloty. 

Der hieſige Ortslehrer Gottfried fand beim Graben 


und beim Herausnehmen zerfielen. Die koſtbaren Funde 
ſcheinen die Annahme zu beſtätigen, daß hier ein Ringwall 
aus vorgeſchichllicher Zeit ſich befindet, was auch der Orts⸗ 
name Walownica (Wall) zu jagen ſcheint. Lehrer G. hat 

{ wertvolle Funde aus prähiſtoriſcher 
Zeit gemacht. 


2 Inowroclaw, 25. Mai. Wegen Mordverſuch, 
Verleitung zum Morde und Falſchmeldung hatte ſich der 
46jährige Landwirt Walenty Walezak aus Zaborowo, 
Kreis Mogilno, vor der Strafkammer hier zu verantworten. 
Der Angeklagte, der ſeit 1932 mit ſeiner Frau und deren 
Bruder Boleſtaw Kowalſki in Vermögensſtreitigkeiten lebte 
und auf Grund der Ausſagen ſeiner Frau einen Prozeß 
verlor, zog am 29. Novbr. v. J. plötzlich einen Revolver und 
gab 3 Schüſſe auf ſeine Frau und feinen Schwager ab, von 
denen einer dem Schwager in den Rücken drang. Nach Ent⸗ 
laſſung aus der Unterſuchungshaft nahm er ſich unter dem 
Vorwande, bei ihm Arbeiten auszuführen 4 Arbeitsloſe aus 
der alten Mühle in Inowrockaw mit nach Kruſchwitz und 
erſt dort gab er ihnen unter Aushändigung einer Waffe den 
Auftrag, ſeinen Schwager und den Geliebten ſeiner Frau 
vom Grundſtück gewaltſam zu entfernen. Da die Leute dieſes 
Anſinnen ablehnten, gab er ihnen auf ihre Forderung Rück⸗ 
reiſegeld nach Inowrockaw, meldete aber der Polizei, daß 
er von ihnen überfallen und beraubt worden ſei. Das Ge⸗ 
richt verurteilt Walczak zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr 
drei Monaten Gefängnis, gewährt ihm aber einen 5jährigen 
Strafaufſchub. 

Labiſchin (Labiſzyn), 26. Mai. Dem Beſitzer Sza⸗ 
fiüſki brannte das Gehöft nieder. Ein Raub der Flam⸗ 
men wurden die im Stalle aufbewahrten Futtermittel und 
Maſchinen. Nur das tatkräftige Zugreifen der Feuerwehr 
konnte Sz. vor größerem Verluſt bewahren und das Feuer 
bald löſchen. 80 


Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem Hungen 
gefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, Beklemmungen 
bewirkt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer prompte 
Belebung der darniederliegenden Verdauung. Arztl. beſt. empf. 

N 2 1533 


ss Mogilno, 25. Mai. Auf Anordnung des Präſes vom 


Poſener Appellationsgericht wird der 
Jözef Majchrzyeki mit dem 31. d. M. 
verſetzt. 9 
Oſielſk, 26. Mai. Goldene Hochzeit in Oſielſk. 
Am 26. Mai feierte das Ehepaar Max Hoffmann und 
Marie, geb. Thiede, aus Oſielſk das Feſt der Goldenen 
Hochzeit. Herr Hoffmann iſt ehemaliger Lehrer und hat ſich 


Gerichtsvollzieher 


zu jeder Zeit für die Intereſſen des Deutſchtums eingeſetzt. 


Noch heute betätigt ſich Herr Hoffmann auf kulturellem 
Gebiete und ſtellt ſich in den Dienſt unſer Volksgemeinſchaft. 
Alle deutſchen Volksgenoſſen 
Umgebung dankten dem Jubilar für 
ihnen in all den Jahren erwieſen hat. Die Jubilare ſind 
Mitglieder der Deutſchen Vereinigung. Möge es ihnen 
vergönnt ſein, noch recht lange in voller Friſche und Rüſtig⸗ 
keit im Kreiſe ihrer Kinder einen ruhigen und zufriedenen 
Lebensabend zu verbringen. 

c Poſen, 24. Mai. Am 


den Dienſt, den er 


Donnerstag weilte hier der 


neue Kriegsminiſter General Kaſprzyeki zu einer Beſichti⸗ 


gung der Poſener Garniſon. Er ſtattete dem Wojewoden 
Maruſzewſki in Begleitung des hieſigen Kommandierenden 
General Knoll-Kownaeki einen Beſuch ab, beſichtigte darauf 
die Stadt, folgte ſo danach einer Einladung des Generals 
Knoll⸗Kownacki zu einem Frühſtück. 

Ein tödlicher Unfall trug ſich in der fr. Großen 
Berlinerſtraße zu. Dort ſtieß der auf einem Motorrade 
ſitzende Fleiſchbeſchauer Leon Kazmierſki aus Duſchnik, 
Kreis Samter, mit einem Straßenbahnwagen der Linie 2 zu⸗ 
ſammen. K. erlitt einen Schädelbruch, der ſeinen ſofortigen 
Tod zur Folge hatte. Der auf dem Soziusſitz fahrende 
Fleiſchermeiſter Franciſzek Jarmuſzak aus Duſchnik 
wurde lebensgefährlich verletzt. 

ss Strelno, 25. Mai. Wieder wurde ein neuer Fall von 
Tollwut bei einem Hunde des Jözef Nawrocki in Piecki 
feſtgeſtellt, ſo daß nunmehr über die Sammelgemeinden 
Strelno⸗Süd, Strelno⸗Nord, Kruſchwitz und Cheimce ſowie 
über die Städte Strelno und Kruſchwitz die Hundeſperre 
verhängt worden iſt. 

ss Tremeſſen, 25. Mai. Die hieſige Ortsgruppe der We⸗ 
lage hat eine außerordentlich gut beſuchte Vereinsſitzung ab⸗ 
gehalten, in welcher der Vorſitzende, Landwirt Wloch⸗ 
Trzemtal, eingangs die Verdienſte des verſtorbenen Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki würdigte. Zu deſſen Ehrung erhoben ſich 
die Anweſenden von ihren Plätzen. Geſchäftsführer Kloſe⸗ 
Inowrovlaw hielt dann einen längeren Vortrag über land⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen. Nach einer Beſprechung wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

+ Schubin (Szubin), 22. Mai. Anderung der 
Kommunalhundeſteuer. Mit dem 1. April iſt eine 
Anderung des Statuts über die Erhebung einer Hunde⸗ 
ſteuer für den Kreiskommunalverband Schubin eingetreten. 
Durch einen Beſchluß des Kreisrates vom 12. März 1935 
wird ein Weidehund auf ſelbſtändigen Wirtſchaften über 
12% Hektar nicht mehr frei ſein. Der nachträgliche Beſchluß 
iſt durch das Wojewodſchaftsamt beſtätigt worden. 

ph Schulitz (Solec - Kuj:), 25. Mai. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe notiert: Butter koſtete 


0,80 0,90, Eier 0,65, Kartoffeln 2,10—2,30, Spargel 0,45 Zloty. 


In der Nacht von Freitag zu Sonnabend wurden zwei 
Diebſtähle verübt. Dem Arbeiter Blumerſki wurde ein 
Kahn geſtohlen, dem Fiſcher Jaworſki wurden 30 Pfund Aale 


entwendet 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Anwetterſchäden in Oſtpolen. 


Aus dem Gebiete von Oſtpolen werden gewaltige Un⸗ 
wetterverwüſtungen gemeldet. Ein Wirbelſturm hat 
im Kreiſe Dombrowa einen breiten Landſtrich vollkommen 
zerſtört. 14 Wohnhäuſer, 75 Scheunen und 10 Ställe wur⸗ 
den geradezu dem Erdboden gleichgemacht, zahlreiche andere 
Gebäude wurden ſchwer beſchädigt. Durch Hagelſchlag 
wurden bei einer ganzen Reihe von Häuſern die Scheiben 
eingeſchlagen. Ganze Baumreihen wurden entwurzelt. 
Die Zahl der verletzten Perſonen konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, jedoch hofft man, daß Todesopfer nicht zu 
beklagen ſind. 3 


Schießerei eines betrunkenen Poliziften in Lodz. i 


Vom Kreisgericht in Lodz wurde der 37jährige Polizei⸗ 
beamte Skuzewſki zu 12 Jahren Gefängnis verurteilt 
wegen einer Schießerei in einem Lokal. Der Poliziſt war 
in betrunfenem Zuſtande in das Lokal gekommen und hatte 
Schnaps verlangt. Als der Kellner den Ausſchank ver⸗ 
weigerte, zog der betrunkene Poliziſt ſeinen Revolver und 
ſtreckte ihn mit mehreren Bauchſchüſſen zu Boden. Dann 
ſchlug er ein Küchenmädchen nieder und ſtach mit dem Säbel 
auf einen von der Straße zu Hilfe eilenden Ziviliſten ein. 
Bezeichnend iſt, daß Stuzewſki, wie das Gericht feſtſtellte, 
noch im Dienſt war, obgleich er bereits acht Mal, meiſt 
wegen Trunkenheit, diſziplinariſch vorbeſtraft war. 


Haben Sie morgen ein bischen Zeit? > 

Dann ſpringen Sie doch mal in das Kaufhaus Be⸗De⸗Te, 
ul. Gdanfka 15. Da werden nämlich Waſchvorführungen mit Perfil 
veranſtaltet. Wirklich lehrreich — das muß geſagt werden! Vom 
Waſchen in kalter Lauge angefangen bis zum fertig gebügelten 
Stück ſind alle Kniffe zu ſehen, die jeder bei der Pflege empfind⸗ 
licher Stücke wiſſen muß. Man hat ja auch viel mehr von ſeinen 
Sachen, wenn man ſie richtig zu waſchen verſteht. Alſo — nicht 
vergeſſen: Morgen zum Kaufhaus Be⸗De⸗Te, Gdanſka 15. Die 
Schau dauert nur bis zum 6. 6. d. J. 2 4380 


Re Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Mai 2 
akau — 2.76 (— 266), Zawichoft + 1,65 (+ 1.60). Warſchau 
+ 183 (+ 1,68), Ploct + 1,65 (+ 1,35),. Thorn 1,58 (+1,36), 
Fordon 16 CH 140, Kum 14 05 W Graudenz + 1,83 


5 cr 0) ne 1 12 ( diet Sch enden 
+ 240 (+ 2300. In Klammern die Wieldung des Vortages) 
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Bydgoszez, den 24. Mai 1935. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


27. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 
Die Bluttat bei Fürſtenau, im Kreiſe Graudenz 


welcher der Landwirt Gelke aus Altvorwerk (Stary Fol⸗ 
wark) zum Opfer fiel, kam jetzt vor der 2. Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zur Verhandlung. Der tragiſche 
Vorfall hatte folgenden Verlauf: Am 18. März d. J. kehrte 
G. mit feinen Eltern im Wagen aus Goßlershauſen (Ja⸗ 
blonowo) zurück. Etwa einen Kilometer hinter Goßlershauſen 
überholte ein Fuhrwerk mit Stefan Wyeinſki aus Adl. Reh⸗ 
walde (Rywald Szlach.) und Jan Zimny aus Boguſchau 
(Boguſzewo) den Glſchen Wagen. Beim Vorbeifahren ſchlug 
Wyeinfki die Pferde Gelkes mit der Peitſche, worauf der 
Vater Geltes dem Wyeinſki einen Hieb mit dem Peitſchenſtiel 
verſetzte. Nachdem das Fuhrwerk des W. in Blizuo angelangt 
war, wurde es nach Hauſe geſchickt, während W. und Z. zu 
Zuß weitergingen. Kurz darauf kam der Wagen Gelkes, 
und nun fingen die beiden Wartenden mit Gelkes Streit an, 
ser ſofort in Tätlichkeiten überging. In deren Verlauf 
wurden dem Sohne Gelke zwei Meſſerſtiche verſetzt, von 
denen einer die rechte Niere durchbohrte und der andere in 
die rechte Bruſtſeite gerichtet war. Der Schwerverletzte 
ſtürzte in den Chauſſeegraben und verſtarb an innerer Ver⸗ 
blutung in kurzer Zeit. Die beiden Täter ergriffen die 
Flucht. 


dem Sohne Gelte das Meſſer gebraucht habe, Zimny aber 
beſtritt, geſtochen zu haben. Das Gericht kam auf Grund der 
Zeugenausſagen zu der überzeugung, daß auch Zimny an 
der Bluttat beteiligt geweſen iſt, und verurteilte beide An⸗ 
geklagte zu zwei Jahren Gefängnis. Zur Bemeſſung der 
Strafhöhe qualifizierte das Gericht den Vorgang als 
Schlägerei mit tödlichem Ausgang. * 


Eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung 


fand am Freitag ſtatt. Sie wurde in Abweſenheit des 
Stadtpräſidenten Wlodek, der zum Internationalen Städte: 
tag nach Paris gereiſt iſt, von Vinzeſtadtpräſident 
Michalowſki geleitet. Einziger Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war ein Antrag der Stadtv. Grabowſki und 
Genoſſen (BeBe), in dem das Fernbleiben von neun 
Mitgliedern der Nationalen Partei von der 
am Tage nach dem Tode des Marſchalls Pilſudſki 
abgehaltenen Trauerſitzung des Kollegiums als 
Pflichtverletzung und unpatriotiſch ſchärf⸗ 
ſtens gebrandmarkt wird. Stadv. Grabowſki 
(BeBe) verlas den Antrag. Stadtv. Sokolnicki las 
eine vor der Sitzung zwiſchen Vertretern der BeBe und der 
Nationalen Partei beratenen Erklärung vor, in der u. a. 
gejagt war, daß die Abweſenheit der Nationalen Fraktion 
in der feierlichen Trauergedenkſitzung Kommentare ver⸗ 
ſchiedener Art hervorgerufen habe. Von der Nationalen 
Partei wurde feſtgeſtellt, daß ihr Fernbleiben nicht im 
geringſten die Gefühle der Trauer um den verblichenen 
Marſchall hätte berühren oder gar verletzen ſollen. Auf 
Antrag des Stadtv. Grabowſki wurde eine Pauſe von 
zehn Minuten eingelegt, damit der Regierungsklub ſich 
entſcheiden könne, ob er die vorher beratene Erklärung an⸗ 
zunehmen in der Lage ſei. 

Nach der Pauſe erklärte Stadtv. Grabomffi, daß 
die Deklaration ſeiner Fraktion nicht genüge, und ſchlug 
die Abgabe einer anderen Erklärung durch die Nationale 
Partei vor. 

Im Namen der Sozialiſten führte Stadtv. Dr. Pehr 
aus, daß dieſe Art des Feilſchens um eine jo eruſte An⸗ 
gelegenheit nicht würdig ſei. Die Trauer der Sozialiſten, 
von denen Mitglieder der Partei mit dem verewigten 
Marſchall bitterſte Zeiten durchlebt hätten (Sibirien, Re- 
volutionsjahre uſw.) ſei aufrichtiger als vielleicht bei 
manchen Konjunkturausnutzern. Stadtv. Spfolnicki 
bedauerte, daß die vor der Sitzung getroffene VBerein- 
barung nicht innegehalten worden ſei. Die Nationale Par⸗ 
tei habe ihren guten Willen gezeigt und hätte die Annahme 
der Erklärung erwarten können. Er beſchränke ſich auf die 
Betonung, daß die Trauer der Nationalen Partei ebenſo 
tief und aufrichtig ſei wie bei den anderen Fraktionen. In 
der weiteren Debatte ſprachen noch die Stadtv. Mazur, 
Balon, Karczynſki, Grabowski, Reder und Sokolnieki. Nach 
Schluß der Debatte erfolgte die Abſtimmung über den An— 
trag Grabowski und Genoſſen. Er wurde angenom⸗ 
uten. Die Nationale Fraktion hatte den Saal verlaſſen, 
die Sozialiſten übten Stimmenthaltung. Bemerkt ſei noch, 
daß von der Nationalen Fraktion ein Mitglied (Nagörſki) 
an der Trauerſitzung teilgenommen hat, ein anderes Mit⸗ 
glied (Koſianowiez) in ihr zwar nicht anweſend war, in 
der am Tage nach der Trauergedenkſitzung abgehaltenen ge⸗ 
wöhnlichen Sitzung des Kollegiums aber erklärt hat, daß 
er den Beſchluß ſeiner Fraktion, der Trauerſitzung fernzu— 
Uleiben, nicht billige. * 


Ein Denkmal für den polniſchen Komponiſten 
Moniuſako zu errichten, wurde, wie ſ. Zt. mitgeteilt, in 
Sängervereinskreiſen beſchloſſen. Vor einigen Tagen iſt 
nun mit den Arbeiten zur Herſtellung dieſes Mals, das im 
Garten des Stadttheaters ſeinen Platz findet, begonnen 
worden. * 

x Zuſammeuſtoß von Auto und Straßenbahn. An der 
Ecke Pohlmannſtraße (Mickiewicza)—Markt (Rynek) ſtieß 
am Freitag mittag das Perſonenauto P. M. 81 806 mit einem 
Wagen der Straßenbahn zuſammen. Die Folgen dieſes 
Zuſammenſtoßes waren zum Glück nicht erheblich, da nur der 
vordere Teil des Autos beſchädigt wurde. Wen die Schuld 
an dem Vorfall trifft, das bedarf noch der Feſtſtellung. * 


Ein ungetreuer früherer Vollziehungsbeamter hatte 
ſich in der Perſon von Albin Kolodziejſki aus 
Schwetz vor dem Graudenzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Die Anklage beſchuldigte ihn, während ſeiner 
Amtierung in der Zeit vom 22. März 1932 bis zum 
18. Juni 1934 ſowohl Quittungen nicht vorſchriftsmäßig 
ausgeſtellt und geführt, Exekutionen nicht ordnungsgemäß 
erledigt, ſowie ſich zum Schaden des Staatsſchatzes einen 
Betrag von mehr als 100 Zloty angeeignet zu haben. Das 


In der Verhandlung gab Wyeinfki zu, daß er gegenüber 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 28. Mai 1935. 


Gericht verurteilte den Angeklagten zu zehn Monaten Ge⸗ 
fängnis, 100 Zloty Geloͤſtrafe und fünfjährigem Ehrverluſt, 
billigte ihm aber Bewährungsfriſt zu. * 
um die gebührliche Portion Czyſta ging es bei einem 
zunächſt mündlichen, dann aber ſich kräftig handgreiflich 
auswirkenden Streit zweier Männer aus der Oberberg⸗ 
und Salzſtraße. Sie hatten gemeinſam eine Buddel des 
edlen Branntweines erſtanden, und da wollte der eine 
mehr ſich zu Gemüte führen, als es der andere für recht 
und billig hielt. Da kam es dann eben zur Schlägerei, die 
ſich angeſichts eines ſich darüber höchlichſt beluſtigenden Zu⸗ 
ſchauerkreiſes abſpielte. Der Schnapskonflikt nahm aber 
ein plötzliches Ende, als ein benachrichtigter Ordnungshüter 
auf dem Kampfplatz erſchien. Da flohen die beiden Hals 
über Kopf. 
x Nicht auszurottende Spielſchwindler. Der Polizei 
gegenüber beklagte ſich Andrzej Domachowſki, Bahn⸗ 
hofſtraße, daß er Freitag nachmittag von einigen Perſonen 
zum Spiel verlockt und dabei um einen Betrag von 60 Zl. 
betrogen worden ſei. Immer dasſelbe . = 
Opfer von Spitzbuben wurden u. a. Aniela Kröli⸗ 
kowſka, Scharnhorſtſtraße (Poniatowſkiego] 6, der man aus 
der Küche einen Mantel und Lebensmittel im Geſamtwerte 
von 130 Zloty ſtahl; Alexander Gwizdalſki, Alteſtraße 
Stara) 24, der um Stellmacherwerkzeug im Werte von 
100 Zloty beſtahlen wurde: Jôzef Jagodgki, Gartenſtraße 
(Ogrodowa), dem ein Dieb ſein Fahrrad entwendete. * 
t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war gut beliefert. Auf 
allen Plätzen herrſchte reges Leben. Die Butter koſtete 
0,85—1,15, Eier 0,65—0,75, Weißkäſe 0,05—0,30; Gurken 
Stück 0,60 0,80, Blumenkohl 0,40—0,80 und mehr, Salat 
0,05—0,15, Radieschen 0,05—0,07, Rhabarber 0,10, Spinat 0,10, 
Spargel 0,25—0,50, Mohrrübchen 0,15—0,25, neue Zwiebeln 
Bündchen 0,05— 0,07, alte 0,30—0,40, Kartoffeln Zentner 
22,30, Pfund 0,03, Morcheln 0,15—0,20; alte Hühner 23,00, 
Enten 3,00, junge Hühnchen Paar 1,80—2,20, Tauben Paar 
0,80—0,90. An den Fiſchſtänden kaufte man Aale zu 0,60— 
1.10, Hechte 0,70 0,80, Schleie 9,60—0,70, Barſche 0,40—0,60. 
Breſſen 0,30—0,60, Karauſchen 0,30 —0,60, Plötze 0,25 0,40, 
Zander 1—1,20, Karpfen 1—1,20, Wels (ausgeſchlachtet) 1,00, 
Krebſe Stück 0,10 0,40. 
———— — — 


Thorn (Torun) 


Das zukünftige „Groß Thorn“. 

In der letzten unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten 
Bolt abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung bildete, wie 
ſchon kurz berichtet, der Punkt: A usbauplan der Stadt 
Thorn den Hauptberatungsgegenſtand. So nahmen denn 
auch die Beratungen hierüber über zwei Stunden in An⸗ 
ſpruch, wogegen die ſieben erſten Punkte der Tagesord⸗ 
nung in der Rekordzeit von 10 Minuten ihre Erledigung 
fanden. 

Stadtpräſident Bolt erſtattete das diesbezügliche 
Referat und machte die Stadtverordneten an Hand von 
Skizzen mit dem Ausbauplan des 
Thorns“ bekannt. Dieſer Plan wurde von der Stadt⸗ 
verwaltung im Laufe dreier Jahre angefertigt. Hierbei 
iſt vorgeſehen, 
Wohn⸗ und Erholungsſtätten in geſonderten Stadtteilen 
erfolgt. Im Bereich der einzelnen Stadtteile iſt der Bau 
von beſonderen öffentlichen Gebäuden, Spielſchulen uſw. 
vorgeſehen, ſogar von Markthallen mit eigenem Anſchluß⸗ 
gleis. Außerdem ſieht der Ausbauplan den Bau eines 
großen Krankenhauſes und Zentralfriedhofes vor. 

Weitgehendſte Berückſichtigung im Projekt des Aus⸗ 
bauplanes haben die Erholungsſtätten gefunden. Dieſem 
Zweck ſoll auch das die Innenſtadt umſäumende Gelände 
der ehemaligen Feſtungswerke nutzbar gemacht werden. 
Außerdem iſt der Bau von ſieben Sportplätzen geplant. 

Eine ſehr wichtige Rolle im Ausbauplan ſpielen die 
Verkehrsadern, die den Bedürfniſſen des Tranſit⸗ 
und Kreisverkehrs genau angepaßt ſein müſſen. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit muß erwähnt werden, daß in der 
Wilhelmſtraße (ulica Piaſtowſka) der Gummibahnhof er⸗ 
ſteht. Dieſe Stelle wurde mit Rückſicht auf die Lage im 
Zentrum der Stadt und in der Nähe des Bahnhofes als 
die geeignetſte befunden. 

Der Induſtrie⸗ Stadtteil erſteht an der Weichſel 
hinter der jetzigen Jakobsvorſtadt, wo auch die Anlage 
eines großen Weichſelhafens geplant iſt. 

Der Ausbauplan iſt auf eine Bevölkerungsziffer von 
150 000 Einwohnern zugeſchnitten. Bei einer jährlichen Be⸗ 
völkerungszunahme um ca. 4 Prozent wird Thorn dieſe 
Ziffer in etwa 25 Jahren erreicht haben. 


zukünftigen „Groß⸗ 


daß die Unterbringung der Induſtrie⸗, 


In der ſich anſchließenden lebhaften Diskuſſion ergriff 
u. a. Stadtverordneter Schab das Wort. Er nahm ent⸗ 
ſchieden gegen das Projekt Stellung und ſtellte den An⸗ 
trag auf Vertagung der Debatte, um den Stadtverord⸗ 
neten Gelegenheit zu geben, ſich beſſer mit der Materie 


vertraut zu machen. Dieſem Antrag ſtimmte auch Stadt⸗ 


verordneter Antezak zu; gegen den Antrag trat Stadt⸗ 
veroröneter Lawniezak auf, welcher ausführte, daß die 
Ausbaukommiſſion der Stadt den Plan eingehendſt geprüft 
habe und zu dem Schluß gekommen ſei, daß ſeiner Durch⸗ 
führbarkeit nichts im Wege ſtünde. 

Wie Stadtpräſident Bolt hierauf erklärte, werden die 
Pläne ſechs Wochen hindurch zur öffentlichen Einſichtnahme 
ausliegen. Intereſſierte Perſonen haben das Recht auf 
Anmeldung von Einſprüchen, welche von der Stadt: 
verwaltung durchberaten werden. Sämtliche abgewieſenen 
Einſprüche werden an das Innenminiſterium weiter⸗ 
geleitet, welche die letzte Entſcheidung fällt. 5 

Nach einer kurzen Pauſe, in der Stadtpräſident Bolt 
den einzelnen Stadtverordneten ausführliche Erläuterun⸗ 
gen gab, zog Stadtverordneter Schab ſeinen Antrag 
zurück, worauf nach einer weiteren Diskuſſion der Aus⸗ 
bauplan durch die Verſammlung beſtätigt wurde. 1 


* 


* Bekanntmachung. Der Stadtpräſident gibt auf Grund 
der Artikel 30 und 31 der Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 16. Februar 1928 (Dz. U. R. P. Nr. 23, Poſ. 202) 
bekannt, daß die Stadtverordnetenverſammlung am 22. Mai 
1935 den Geſamtaus bauplan für das von Norden, 
Oſten und Süden durch die Verwaltungsgrenze der Stadt, 
von Weſten durch die Straße 124 und ihre Verlängerung zur 
Weichſel begrenzte Gebiet von zirka 2481,5 Hektar beſchloß. 
Gleichfalls beſchloſſen wurden die an dem ſpeziellen Ausbau⸗ 
plan des nördlichen Stadtteils vorgenommenen, durch Ent⸗ 
ſcheid des Innenminiſteriums vom 23. Auguſt 1934 beſtätigten 
Veränderungen. Intereſſierte Perſonen können den Ausbau⸗ 
plan im Rathaus, Zimmer 48, in den Dienſtſtunden von 
10—13 Uhr in dem Zeitraum vom 3. Juni bis 8. Juli d. J. 
beſichtigen und Einſprüche gegen dieſen Plan der Stadt⸗ 
verwaltung vom 9. Juli bis 23. Juli 1935 anmelden. * * 

» Tierquälerei ließ ſich dieſer Tage der Fuhrmann Joſef 
Malkowſki, Graudenzerſtraße 98, zuſchulden kommen. Als 
Malkowſki nach dem Beſuch einer Reſtauration, in der er 
einen über den Durſt getrunken hatte, mit ſeinem in der 
Nähe der Gasanſtalt auf der Straße zurückgelaſſenen Fuhr⸗ 
werk weiterfahren wollte, ließ das vor den Wagen geſpannte, 
vermutlich durch ſchwere Arbeit ſehr ermüdete Pferd ſich 
nicht dazu bewegen, ſich von der Stelle zu rühren. Der 
Starrſinn. des Kleppers brachte den Angetrunkenen derart, 
in Wut, daß er auf das arme Tier zunächſt mit der Peitſche, 
und als auch dies nichts half, mit einer Stange in brutalſter 
Weiſe jo lange einſchlug, bis ... die Stange zerbrach. Die 
über dieſe Tierquälerei empörten Straßenpaſſanten holten 
einen Schutzmann herbei, worauf Malkowſki dem Staroſtei⸗ 
gericht zur Beſtrafung zugeführt wurde. * * 


A 


ch. Berent (Koscierzyna), 26. Mai. Pferdemuſterungen 
ſind am 14. Juni in Alt⸗Kiſchau, am 15. und 17. in Schöneck, 
am 18. vormittags in Dziemianen und nachmittags in 
Lippuſch, am 19. und 21. in Berent, am 22. Juni in Liniewo. 

Die drei Banditen, die im Kreiſe Konitz vor kurzer 
Zeit verſchiedene Einbrüche verübten und in Abbau Bruß 
den 22 jährigen Lipinſki erſchoſſen haben, halten ſich ver- 
mutlich in den Wäldern des Kreiſes Berent verborgen und 
verſuchten in einer der letzten Nächte in Kaliſch ihr Diebes- 
werk ſortzuſetzen, wurden aber durch Schüſſe der aus— 
geſtellten Nachtwachen verſcheucht. Einer von ihnen dürfte 
verletzt worden ſein. 

Bei einer in Verbindung mit dem in den Laden des 
Wolezyk in Alt⸗Kiſchau verübten Einbruch durchgeführten 
Reviſion wurden in der Wohnung des Jözef Dobek Schmuck⸗ 
gegenſtände gefunden, die aus dem vor einiger Zeit beim 
Landwirt Klatt in Alt⸗Bukowitz verübten Diebſtahl her⸗ 
rühren, D. wurde verhaftet. 

ef Brieſen (Wabrzezno), 24. Mai. Unbekannte Täter 
drangen in den Schweineſtall des Landwirts Wojeiech Kwoll 
in Miſchlewitz ein und ließen bei dieſer Gelegenheit zwei 
Maſchweine mitgehen. 

Einen netten Schwager in der Perſon des P. Patyka 
beſaß der Beſitzer W. Görzynſki in Mittwalde. Letzterer 
hatte P. 1600 Zloty zur Aufbewahrung übergeben. Als er 
die Summe zurückforderte, ſtellte es ſich heraus, daß P. das 
Geld bereits für ſich „angewandt“ hatte. 


Graudenz. 


Deutſche Bühne, Grudziadz 


Sonntag, den 2. Juni 1935: 


Jam upferfohrt ing Grüne 


Abfahrt pünktlich 8 Uhr 


vom Schulz'ſchen Hafen. 


Deutsche Bühne, Grudziadz v. 


Mittwoch, den 29. Mai 1935 
um 20 Uhr, im Gemeindehause: 
Ordentliche 
Hauptversammlung 


1. Jahresbericht 
2. Kassenbericht 
3. Anträge und freie Aussprache 


Thorn. 
Seidenſtoffe 


Stets Neuheiten. — Große Auswahl. 
Nur bei 302⁴ 
W. Grunert, Torunl, Szerola 32. 1550 
Landwirtſchaft Krege Sn 


in Stawki, 28 Morgen “ illi 
Mittelbod., mit reſchl. bur J ede ien 8. 


Verpflegu A 4. Vorstands-Wahl. Wirtſchaftsgebäuden, X 
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karten ſind für jede Perſon auch für 
Kinder mit je 50 Sroſchen vorher im 
Geſchäftszimmer Mala broblowa zu löjen. 
Es darf nur eine beſtimmte Anzahl 
Karten ausgegeben werden. 4319 


Der Vorſtand. 


Der Vorstand. 


„ —. ( ele. 


Yusflugsort Znjarzlotno 


auch f. Beamt., günſtig in Ottlotſchin ſofort 
zu verkaufen. 4387 zu verpachten. Angeb. 
Meyer, Stawli jan Pfarrer Dr. Heuer 

in Torun. 4381 


Pfingſtkarten, 
Geſangbücher, 


2: Zimmer Wohnung“ Allen Natur freunden u. Vereinen 
STEM PEI. |mit Suche und Keller empfesle id mein |) Konfirmations-Karten 
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eeSCHILDER Stubbe, Bille Beripa. | Hugo Bodammer. Torun, Szerola 34. m 


Eine nicht alltägliche Folge der Gaſtfreundſchaft erlebte 
der Landwirt A. Zilz in Seeheim. Die Bettlerin, der er 
nächtliche Unterkunft gewährt hatte, war am Morgen nur 
mehr eine Leiche. Wie ſich aus den Papieren ergab, handelte 
es ſich um die aus Kongreßpolen ſtammende A. Bronſka. 


ch. Karthaus (Kartuzy), 26. Mai. Aus unbekannter 
Urſache brach in der Parkdrogerie, Inh. Leo Lewinfki, 
Feuer aus, das in leicht brennbaren Materialien Nahrung 
fand, jedoch durch die Feuerwehr auf den Brandherd be⸗ 
ſchränkt wurde. Der Wert der teilweiſe vernichteten Ware 
iſt durch Verſicherung gedeckt. N 


b Neuſtadt (Wejherowo), 24. Mai. Die Weihe der 
Grundſteinlegung zur Errichtung eines Denkmals für 
Marſchall Pitſudſti auf der Halbinſel hinter Hela ſand 
dieſer Tage ſtatt. Der Sockel, auf dem das Denkmal ruhen 
ſoll, wird aus einem von der Pnutziger Kempe herbei⸗ 
geſchafften eratiſchen Block beſtehen und Geburts⸗ und 
Todesdatum des Marſchalls tragen. 

Am 22. d. M. wurde der Arbeiter Edward Banajzat 
aus Grabowko zu 1 Jahr Gefängnis und Verluſt der Ehren- 
rechte für 3 Jahr verurteilt, weil er den Expedienten 
Nadolny mit dem offenen Meſſer bedroht hatte. N 

Eine Tieferbaggerung des Putziger Wieks in einem 
Abſchnitt von 300 Metern vom dortigen Hafen ſoll in aller⸗ 
nächſter Zeit ausgeführt werden. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 25. Mai. Während der Ber: 
meſſungsarbeiten auf den Feldern bei Redlau hat eine un⸗ 
bekannte Perſon dem Feloͤmeſſer Kazimierz Swietochow⸗ 
ſki aus Neuſtadt (Wejherowo) eine Ledertaſche mit vier 
Parzellenplänen im Werte von etwa 1500 Zloty geſtohlen. 


Beim Umladen von Stroh vom Danziger Schiff „Peter 


von Danzig“ in einen Waggon fiel dem Arbeiter Kſawery 
Kohnke ein Eiſenſtück auf den Rücken. Schwerverletzt mußte 
er mit einem Bereitſchaftswagen ins Hafenlazarett geſchafft 
werden. 


2 Schwetz (Swiecie), 24. Mai. In die Förſterei 
Szarkacie bei Oſie hieſigen Kreiſes brachen Diebe ein und 
entwendeten dort 2 Doppelflinten, eine Flinte, 2 ruſſiſche 
umgeärbeitete Karabiner, Tiſchwäſche und andere Gegen⸗ 
ſtände im Werte von 1000 Zioty. 


In den letzten Tagen ging ein ſchweres Gewitter über 
mehrere Ortſchaften hieſigen Kreiſes nieder. Der Blitz 
ſchlug in ein vor kurzer Zeit neu erbautes Haus des Land⸗ 
wirtes Stanislaus Brzezinſki in Luſzköwku. Der Scha⸗ 
den beträgt 2000 Ztoty. 

Am 3. Juni d. J. findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 


X Zempelburg (Sepölno), 25. Mai. Ein dreiſter Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in der Nacht in das Konfek⸗ 
kionsgeſchäft Kunze am Alten Markt verübt. Die Ein⸗ 
brecher hatten nach Zertrümmerung des Schaufenſters die 
darin befindlichen Herrenanzugſtoffe, Hüte, Oberhemden 
uſw. im Werte von 600 Ztoty ausgeräumt und waren mit 
ihrer Beute unbehelligt entkommen. Begünſtigt wurde 
dieſer Einbruch durch den in derſelben Nacht niedergegan⸗ 
e FIERES und die mangelhafte Beleuchtung des Markt: 
platzes. 


— —— 
Freie Stadt Danzia. 
Schwediſcher Beſuch in Danzig. 


Mit dem Dampfer „Marieholm“ trafen am Donners⸗ 
tag 23 Vertreter des „Spenſka Dagbladet“, die ſich auf 
einer Rundreiſe von Schweden über Polen, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Ungarn und Deutſchland befinden, von Karls⸗ 
krona kommend, im Hafen von Danzig⸗Neufahrwaſſer ein. 
Die ſchwediſchen Gäſte mit ihren Damen beſichtigten die 
Sehenswürdigkeiten der alten Hanſeſtadt und waren 
Gäſte des Landesverkehrsverbandes Danzig im Zoppoter 
Kurhaus. Im Laufe des erſten Abends wurden die 
Schweden im Namen der Regierung der Freien Stadt 
Danzig und zugleich im Namen des Landesverkehrs⸗ 
verbandes für das Gebiet der Freien Stadt Danzig von 
Dr. Barth begrüßt, der in ſeiner Anſprache ins⸗ 
beſondere ‚auf die zahlreichen gemeinſamen Beziehungen 
zwiſchen Danzig und Schweden einging. Dem Dank der 
ſchwediſchen Gäſte gab der Chefdirektor des „Svenſka 
Dagbladet“, Wallen, Ausdruck. 


Die ſchwediſche Reiſegeſellſchaft begab ſich von Danzi 
nach Goͤingen und im Anſchluß daran ? die 
etwa dreiwöchige Reiſe endet am 9. Juni in Berlin, von 
wo ſich die ſchwediſchen wieder in i Heimat 
zurückbegeben. Der in jeder Beziehung außerordentlich be⸗ 
friedigend verlaufene Beſuch der Schweden läßt erhoffen, 
daß die Beziehungen zwiſchen Danzig und Schweden, ins⸗ 
beſondere was den gegenſeitigen Fremdenbeſuch betrifft, 


feſter und weiter ausgebaut werden. 

dns Nütſel um Kutjepow. 
; ö Zwei Entführer des Generals verhaftet. 
Nach polniſchen Quellen brachten wir vor kurzem die 
Nachricht, daß der ruſſiſche General Kutjepow, der Ober⸗ 
kommandierende der zariſtiſchen militäriſchen Organiſation 
in Paris, der im November 1929 auf rätſelhafte Weiſe in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt entführt worden war, ſich 
in Sowjetrußland befinde, wo er, nachdem ſein Außeres 
‚ bolltommen unkenntlich gemacht worden war, an einem 
Werk über die geheimen ruſſiſchen Organiſationen im Aus⸗ 
lande arbeite. Dieſe Nachricht ſcheint ſich, wie man von 
vornherein vermutete, nicht zu beſtätigen, was aus folgen⸗ 
der Meldung des „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ hervorgeht: 

Die portugieſiſche Polizei konnte zwei ſeit längerer 
verdächtige ansländiſche Kommuniſten, 3 
Inden Moſes Lipzig und einen Franzoſen Marcel 
le Gall verhaften, die nach langem Sträuben das Ge⸗ 
ſtäuduis ablegten, bei der Ghijührng des Generals durch 
Sowjetagenten mitgewirkt zu haben. Über das Schickſal 
Kutjepows ſagten fie aus, ſie hätten gehört, daß er getötet 
oder einem Betäubungsgift erlegen ſei. 

Die bisherigen Nachforſchungen hatten nur ergeben, 
daß ein Sowjetdampfer um jene Zeit mit gelöſchten Lich⸗ 
tern an der franzöſiſchen Küſte gekreuzt hatte. Da die 
Agenten der GPU im Jahre 1929 in Frankreich eine be⸗ 
ſonders eifrige Tätigkeit entfaltet hatten, beſtand von vorn⸗ 
herein lein Zweifel, daß General Kutjepow von Moskauer 
Agenten entführt worden war. 
haben nun die Beweiſe für dieſes Verbrechen erbracht. 
Bei einer Fahrt von Madeira nach Liſſabon war le Gall 
in ſtarker Trunkenheit den Mitreiſenden gegenüber ge⸗ 


Fortſetzung ſeines Lebenswerkes geſichert hat. 


Die beiden Verhaftungen 


Dem Andenken 


Robert Kochs. 


Der Forſcher aus Wollſtein. 


Wenn heute die ganze Welt dem Andenken Robert Kochs, 
des Entdeckers des Tuberkel⸗ und Cholera⸗Bazillus die 
höchſte Ehrerbietung entgegenbringt, dann iſt das Deutſchtum 
des Poſener Landes an dieſer Ehrerbietung beſonders be⸗ 
teiligt. Wir können auf den Namen Robert Koch mit be⸗ 
ſonderem Stolz blicken, weil wir ihn als Sohn unſerer 
Heimat betrachten, ſelbſt dann, wenn ſeine Wiege nicht hier 
geſtanden hat. 1 

Robert Koch wurde am 11. Dezember 1843 in Klausthal 
geboren. Er hat ſich aus den kleinſten Anfängen durch eine 
ſchwere Arbeit hindurchringen müſſen, bis es ihm gelang, nach 
ſeinen Studien der Naturwiſſenſchaften, in Göttingen 
Medizin zu ſtudieren. Da feine zoologiſchen Intereſſen ſtets 
im Vordergrunde ſtanden, ſo iſt er ſchließlich Tierarzt ge⸗ 
worden. Bis 1880 war Robert Koch in dem kleinen Städtchen 
Wollſtein in der damaligen Provinz Poſen, das heute 
an der deutſch⸗polniſchen Grenze in der Wojewodſchaft Poſen 
liegt, Kreisphyſikus. Seine Frau ſchenkte ihm ein Mikroskop, 
ein für die damalige Zeit ſeltener Gegenſtand. Das häufige 
Vorkommen von Milzbrand der Schafe in ſeinem Kreiſe 
Iteferte Unterſuchungsmaterial. Robert Koch ſtudierte in 
den Abendſtunden nach vollbrachtem Tagewerk als Kreis⸗ 
phyſikus eifrig Krankheitsherde, weil er von der richtigen 
Erkenntnis ausging, daß die Verbreitung einer Seuche durch 
beſtimmte Lebeweſen, die ihm und der geſamten Wiſſenſchaft 
noch unbekannt waren, übertragen würden. Hier in Woll⸗ 
ſtein hat Robert Koch die Grundlage zu ſeiner ſpäteren 
Weltberühmtheit gelegt. 


Von Wollſtein aus ſollte ſich eine der größten Segnun⸗ 
gen des menſchlichen Entdeckergeiſtes über die ganze Erde 
verbreiten. Die Lehre von den Bakterien war damals noch 
ein vollſtändig unſcheinbarer Teil der biologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Koch wies zuerſt nach, daß es ſich bei den Krank⸗ 
heitserregern nicht bloß um Pilze, ſondern auch um Pro⸗ 
tozoen, alſo Tiere handelt. Seine Großtat liegt in der 
Durchführung exakter Methoden zur genaueſten Erforſchung 
der geſamten Biologie der Kleinlebeweſen, die als Erreger 
der gefürchteten Infektionskrankheiten in Frage 
kommen. Um fie zu entdecken, mußten fie erſt einmal ge⸗ 
züchtet werden. Robert Koch hat alſo die Grundlage zu der 
Form der Bakterien⸗Forſchung gelegt, wie ſie heute üblich 
und ſelbſtverſtändlich erſcheint. Der Milzbrand der Schafe 
lieferte, wie bereits oben erwähnt wurde, den erſten An⸗ 
haltspunkt für ſeine Vermutungen. Er konnte dieſe 
Bakterien iſoliert auf Nährböden züchten, ein Verfahren, 
ohne das die ganze weitere Entwicklung der Bakteriologie 
undenkbar iſt. 

Als Robert Koch auf einem Kongreß mit ſeinen For⸗ 
ſchungen an die Offentlichkeit trat, war ſein Name mit 
einem Schlage berühmt. Der unſcheinbare kleine Kreis⸗ 
phyſikus aus Wollſtein erhielt ehrenvolle Berufungen an 
große Lehranſtalten. Er folgte 1880 einem Ruf in das 
Geſundheitsamt in Berlin. Hier ſetzte er ſeine Forſchun⸗ 
gen fort. 1882 entdeckte er den Tuberkel⸗Bazillus. Dafür 
erhielt er 1905 den Nobel⸗Preis. Auf einer Forſchungs⸗ 
reiſe mit der deutſchen Cholera⸗Expedition entdeckte er 1883 
den Komma⸗Bazillus als Träger des Cholera⸗Giftes. Er 
wurde 1885 Direktor des Hygieniſchen Inſtituts der Uni⸗ 
verſität Berlin, 1891 Direktor des neu gegründeten In⸗ 
ſtituts für Infektions⸗Krankheiten. Auf weiteren For⸗ 
ſchungsreiſen beſchäftigte ihn als Problem die Malaria und 
die afrikaniſche Schlafkrankheit. 

Wir find auf Robert Koch beſonders ſtolz. Wenn wir 
ihn den Sohn unſerer Heimat nennen, dann deswegen, weil 
er auch ſpäter, als ſein Name längſt Glanz und Ruhm beſaß, 
mit großer Anhänglichkeit an die Provinz Poſen und an das 
zwiſchen zwei herrlichen Seen gelegene Städtchen Wollſte in 
zurückdachte, wo er in fleißiger Arbeit den Grund zu dem 
großen Werke legte, ohne welches die heutige Medizin un⸗ 
denkbar iſt. Eine ſchlichte Tafel am Hauſe des ehemaligen 
„Kreisphyſikus Robert Koch“ in einer Straße des Städtchens 
Wollſtein verkündet, daß hier ein Wohltäter der Menſchheit 
ganz großen Stils gelebt und geſchafft hat. A. S. 


Robert Koch⸗ Gedenkfeier. 


Erneuerung und Erweiterung 

der Robert Koch⸗Stiftung. 

Berlin, 27. Mai. (DRB) 

Das ganze deutſche Volk und mit ihm die geſamte Welt 
gedachte am Sonntag eines der größten Wohltäter der 
Menſchheit, des weltberühmten deutſchen Forſchers, Pro⸗ 
feſſor Robert Koch. Die Reichsregierung hat an dieſem 
Tage das Gedenken an den großen Forſcher, der aus 
Wollſtein in der Provinz Poſen ſtammt, dadurch geehrt, 
daß fie die in der Inflation zerfallene Robert⸗Koch⸗Stiftung 
erneut ins Leben gerufen, ihr einen namhaften Betrag zu⸗ 
geführt, den Rahmen der Stiftung erweitert und damit die 
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ſprächig geworden und hatte ſich mit ſeinem Gefährten 
Lipzig gerühmt, bei der Entführung eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt und viel Geld verdient zu haben. 


Eine blonde Ruſſin die Anführerin. 


Nach ihrem Geſtändnis hatten le Gall und Lipzig von 
ihrer kommuniſtiſchen Zelle Anfang 1929 den Auftrag er⸗ 
halten, ſich zu einer großen Tat bereitzuhalten. Als Be⸗ 
lohnung waren ihnen je 25.000 Frank verſprochen worden. 
Das Auto wurde ihnen zur Verfügung geſtellt. An Stellen, 
die General Kutjepow zu paſſieren pflegte, mußten ſie be⸗ 
reitſtehen und warten, bis zwei Ruſſen, deren Namen ſie 
nicht kennen wollen, den General überrumpelt und ins 
Auto geſtoßen hätten. Der erſte Verſuch mißlang, da zu⸗ 
fällig eine Patrouille vorbeimarſchierte. Beim zweiten Ver⸗ 
ſuch wurde der General getäuſcht; er beſtieg ahnungslos 
das Auto. Hier wurde ihm ſofort von den Inſaſſen, einer 
blonden Frau und zwei Männern, ein chloroformgetränkter 
Schwamm ins Geſicht gedrückt, während das Auto ſich nach 
einer einſamen Villa in Bewegung ſetzte. Dort ließ die 
blonde Ruſſin, die, mit zwei Revolvern bewaffnet, augen⸗ 
ſcheinlich die Anführerin des Attentats war, halten und 
den betäubten General ins Haus ſchaffen. In der Villa 
erhielten die beiden jetzt verhafteten Mithelfer das ver⸗ 
ſprochene Geld, worauf ſie mit dem Auto in die Stadt zu⸗ 
rückkehren mußten. Da ſie mindeſtens die am Raub be⸗ 
teiligten franzöſiſchen Kommuniſten kennen, dürfte es nicht 
ſchwer fallen, das Verbrechen jetzt reſtlos aufzuklären. 


bei! 


Am Sonntag mittag fand in der neuen Aula der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität in Berlin eine Robert⸗Koch⸗ 
Gedenkfeier ſtatt, der Vertreter des geiſtigen, kulturellen 
und politiſchen Lebens, vor allem die bekannteſten Ange— 
hörigen der mediziniſchen Wiſſenſchaft und die noch lebenden 
Schüler des Verſtorbenen beiwohnten. Von den Hinter⸗ 
bliebenen Robert Kochs waren ſeine Witwe und ſeine 
Tochter Frau Profeſſor Pfuhl, anweſend. Als Vertreter 
der Reichsregierung wohnte der Reichs- und preußiſche 
Innenminiſter Dr. Frick der Feier bei. Unter den An 
weſenden befand ſich auch der japaniſche Botſchafter 


Muſhakoji. Die Begrüßungsworte ſprach der Präſt 
dent des Reichsgeſundheitsamtes, Profeſſor Dr. Hans 
Reiter. 


Der Reichs- und preußiſche 
Innenminiſter Dr. Frick 


nahm darauf das Wort zu folgender Anſprache: Es iſt ein 
Zeichen der Lebenskraft eines raſſiſch geſunden und unver⸗ 
brauchten Volkes, wenn immer wieder aus ſeinen unbe⸗ 
kannten Söhnen die tüchtigſten aufſteigen und Leiſtungen 
vollbringen, die über die Grenzen des eigenen Landes 
hinaus die Anerkennung der ganzen Welt auf ſich lenken. 
Zu dieſen weltberühmten Söhnen Deutſchlands gehört 
Robert Koch. Als Sohn eines Bergmannes in Klausthal 
am Harz, der 13 Kinder als ſein eigen zählte, gelang es 
ihm, ſich vom einfachen Landarzt und Kreisphyſikus zum 
Begründer der Bakteriologie und damit der modernen 
Seuchenbekämpfung emporzuarbeiten. Wenn die Cholera 
und andere gemeingefährliche Krankheiten aus Deutſchland 
praktiſch verſchwunden ſind, wenn wir heute gegen den 
Starrkrampf, die Diphterie, den Typhus brauchbare Heil- 
und Schutzmittel beſitzen, und wenn die Bekämpfung der 
Tuberkuloſe, dieſer verheerenden Volkskrankheit, mit Er⸗ 
folg aufgenommen werden konnte, ſo verdanken wir dies 
nicht zuletzt der unermüdlichen Arbeit Robert Kochs und 
ſeiner Schüler. f 


Der großen Bedeutung und des praktiſchen Wertes der 
Seuchenbekämpfung ſind wir uns insbeſondere während des 
Weltkrieges bewußt geworden. Koch war ein echter Deut 
ſcher. Er war zäh, unerbittlich, fleißig und anſpruchslos. 


Er war zugleich ein großer Arzt, der ſeine vom Schickſal 
ihm gegebenen Anlagen und feine großen Fähigkeiten in 


den Dienſt des Volkes ſtellte und der in unermüdlicher 
Arbeit die gewonnenen wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe in praf- 
tiſche Heil⸗ und Bekämpfungsverfahren umſetzte. Auch das 
Ausland wurde bald auf ihn aufmerkſam und bat um ſeine 


Mitwirkung bei Bekämpfung der Infektionskrankheiten. 
Die Erfolge, die er hier ebenſo wie in unſeren Kolonien 


zu verzeichnen hatte, wo er oft unter Einſetzung ſeines 
eigenen Lebens ſeine wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen aus- 
führte, trugen zur Mehrung des Anſehens bei, das er im 


Inland und Ausland als großer Gelehrter genoß. 


Im Jahre 1908 wurde von der damaligen Kaiſerlichen 
Regierung die Robert Koch⸗Stiftung zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſe errichtet. Ihr wurden namhafte Summen 
aus allen Teilen des In⸗ und Auslandes zugeführt. Die 
Stiftung ſollte der Förderung wiſſenſchaftlicher Arbeit und 
damit auch praktiſchen Aufgaben zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe dienen. Mit ihr wurden die letzten großen Tuber⸗ 
kuloſearbeiten von Robert Koch und feinen Schülern durch⸗ 
geführt. Das Kapital dieſer Stiftung iſt leider der Inflation 
verfallen und damit eine wichtige materielle Quelle für die 
Seuchenforſchung verſiegt. Wenn auch durch die Tätigkeit 
Robert Kochs und der von ſeinen Ideen geleiteten Arzte die 
Tuberkuloſebekämpfung erfolgreich geſtaltet und die volks⸗ 
politiſchen Gefahren der Tuberkuloſe durch planmäßige Ar⸗ 
und Krankenfürſorge ſtark zurückgedrängt werden 
konnten, ſo iſt damit die Tuberkuloſefrage doch nicht end⸗ 


gültig gelöſt. Die Nationalſozialiſtiſche Regierung hat es 


daher, zugleich bewegt von der Fürforge für die Volks⸗ 
geſundheit, als eine Dankesſchuld gegenüber dem großen 
Forſcher empfunden, die Stiftung, die ſeinen Namen trägt, 
neu ins Leben zu rufen und damit zur Fortſetzung ſeines 
Lebenswerkes beizutragen. Da die wiſſenſchaftliche Tätig⸗ 
keit Robert Kochs ſich nicht in der Tuberknuloſeforſchung er⸗ 
ſchöpfte, glaubt die Reichsregierung im Sinne des großen 
Forſchers zu handeln, wenn ſie den Rahmen der Robert 
Koch⸗Stiftung weiter ſpannt und die Erträgniſſe der Stiftung 
außer der Erforſchung der Tuberkuloſe auch der Förderung 
anderer wiſſenſchaftlicher Arbeiten zur Bekämpfung der 
Infektionskrankheiten nutzbar machte. Demgemäß ermeitere 
ich hiermit die Robert Koch⸗Stiftung im Gedenken an den 
vorbildlichen deutſchen Arzt und Forſcher, deſſen Werk einen 
Eckpfeiler unſerer Gefundheitspflege bildet. 

Ich ehre damit zugleich dankbar die hervorragenden 
Leiſtungen der deutſchen ärztlichen Wiſſenſchaft und gedenke 
aller jener Arzte, die im Frieden und im Kriege ihr Leben 
bei der Seuchenbekämpfung eingeſetzt und geopfert haben. 


Nach dem Miniſter ſprach der japaniſche 
N Botſchafter Mushakoji 


Er gedachte in Dankbarkeit des Werkes des großen Ge⸗ 


lehrten Robert Koch, ſprach über die Beziehungen Kochs 
zu ſeinen ausländiſchen Schülern und Fachgenoſſen beſon⸗ 
ders in Japan und erinnerte dabei an die glänzende Auf⸗ 
nahme, die Robert Koch 1908 in Japan gefunden habe. 
Jeder Japaner kenne ſeinen Namen und ſpreche ihn in 
Ehrfurcht aus. Deutſchland könne ſtolz darauf ſein, daß es 
viele ſolcher Männer hervorgebracht habe. Auch Koch habe 
dazu beigetragen, das Band, das die Völker der Erde mit⸗ 
einander verbindet, noch enger zu knüpfen. 

Eine Feſtrede, die der vor zwei Wochen verſtorbene 
Schüler Robert Kochs, Geheimer Medizinalrat Prof. Dr. 
Kolle verfaßt hat, wurde von Profeſſor Dr. Hetſch⸗ 
1 a. M. verleſen. Oberregierungsrat Prof. Dr. 
Möllers, ebenfalls ein Schüler Kochs, gab eine Schilde⸗ 
rung der letzten Lebensjahre ſeines Lehrers. Mit dem 
Huldigungsmarſch von Richard Wagner fand die Gedenk⸗ 
feier ihren Abſchluß. 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die Deutſche 
Rundſchau“ pro Monat Juni abon⸗ 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 3.89 Zloty 
direkt an uns überwieſen wird. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Nundſchau. 


Polen und Deutſchland. 


Die polniſche Außenpolitik ſteht auch 
tr 2 Wacht des Friedens.“ 


Unter den dem Regierungsblock naheſtehenden Blättern 
hat die Rede des Führers und Reichskanzlers Adolf 
Hitler auch bei dem konſervativen „Czas“ großes Ver⸗ 
ſtändnis gefunden. Das Blatt betont, daß der Inhalt der 
Rede ausgeſprochen friedlich geweſen iſt, und daß man, 
wenn man auch nur die von der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur wiedergegebene Inhaltsangabe lieſt, den Eindruck 
gewinnen muß, daß es ſich dem Kanzler diesmal beſonders 
darum gehandelt habe, die Weltmeinung von dem durch⸗ 
aus friedlichen Charakter der deutſchen 
Politik zu überzeugen. Freilich könnte man, ſo fährt 
das Blatt fort, immer unter Hinweis auf das wahnſinnige 
Tempo der deutſchen Rüſtungen einwenden, daß dies nur 
Worte ſeien. Doch wenn man bedenkt, daß Hitler in ſeiner 
Rede nicht nur das Ausland angeſprochen, ſondern gleich⸗ 
zeitig durch ſeine Worte ſeinem eigenen Volke die Richtung 
gewieſen habe, wenn man weiter bedenkt, daß er ſich nicht 
allein auf Vorwürfe und allgemein gehaltene Erklärungen 
beſchränkte, ſondern öffentlich eine Reihe von konkreten 
Vorſchlägen machte, ſo muß man zu dem Schluß kommen, 
daß diesmal ſeine Rede einen beruhigenden Ein⸗ 
fluß auf die Mein ung Europas und Deutſch⸗ 
lands ausüben muß. Man kann aber nur bei einer ge⸗ 
wiſſen Beruhigung der Gemüter daran denken, zu einer 
Verſtändigung zu gelangen. 

Der „Ilnſtrowauy Kurjer Codzienny“ legt in ſeinem 
Kommentar über die Rede des Reichskanzlers das Haupt⸗ 
gewicht auf die Frage, wie ſich die weitere Außen⸗ 
politik Polens nach dem Ableben des Marſchalls 
Pilſudſki geſtalten werde und verſucht, dieſe Frage wie 
folgt zu beantworten: 

„Alle haben gewußt, daß die Auslandsfragen das 
Gebiet des Staatslebens bildeten, das der Marſchall 
faſt bis zu ſeinem letzten Augenblick perſönlich ge⸗ 
leitet hat. Alle wußten, daß, während er ſich in der 
Innenpolitik auf die Rolle eines aufmerkſamen 
Beobachters beſchränkt, und ſich nur das letzte Wort vor⸗ 
behalten hat, um auf dieſe Weiſe die Stetigkeit der Arbeit 
vorzubereiten, die Außenpolitik ſozuſagen ſein 
Reſervat bildete. Nicht allein die grundſätzlichen Ent⸗ 
ſcheidungen, ſondern auch die wichtigſten taktiſchen Schritte 
wurden ſtets unter aktiver Mitwirkung des Marſchalls 
getan, und die Tür des Belvedere ſtand jeden Augenblick 
dem Miniſter offen, der die Außenpolitik der Republik 
leitete. Der, Verluſt ſeiner Perſon iſt denn auch einer⸗ 
ſeits in der Außenpolitik ein, wenn man ſo ſagen darf, 
in jeder Beziehung direkter Verluſt be 
ſonders im gegenwärtigen Augenblick, da das große Spiel 
um den Frieden in vollem Gange iſt. Andererſeits aber 
ſind gerade auf dieſem Abſchnitt der perſönliche Wille 
und die Abſichten des verſtorbenen Marſchalls am ſicht⸗ 
barſten zu erkennen. Das außenpolitiſche Teſtament des 
Marſchalls unterliegt, wenn es auch nicht geſchrieben iſt, 
keinem Zweifel. Seine Erben haben deutliche Richt⸗ 
linien auf dieſem Wege, auf dem ſie in Zukunft ſchreiten 
werden. Übrigens hat der Wille des Marſchalls bereits in 
dem vollzogenen Werk ſeinen Ausdruck gefunden. 

„Die ſich auf eigene Kräfte ſtützende Friedenspolitik, 
die Politik der guten Beziehungen mit den 
Nachbarn von Oſt und Weſt, die Politik der Bünd⸗ 
nistreue — das ſind die Fundamente auf die ſich bis jetzt 
die äußere Tätigkeit der Regierung der Republik geſtützt 
hat, und auf die ſie ſich auch in Zukunft ſtützen wird. 
Dies ſtellt ausdrücklich und unzweideutig die halboffizielle 
Stimme feſt, die mit allem Nachdruck unterſtreicht, daß die 
Politik der Republik nicht die geringſte Anderung 
erfahren und wie bisher für einen dauernden Frieden 
arbeiten wird. Dieſe von dem Marſchall für den Frieden 
geleiſtete Arbeit hat ihm auch die Anerkennung der ganzen 
Welt gebracht. Die Huldigung, welche die ganze Welt am 
Sarge des verjtorbenen Führers darbrachte, hat ihre 
hiſtoriſche Beredſamkeit. Sowohl die einzelnen 
Staaten als auch der Völkerbund, wo die Vertreter 
aller Mächte bis zu dem jüngſten Ratsmitglied (Sowjet⸗ 
rußland) ſprachen und ſchließlich die Kundgebung zu 
Ehren des Marſchalls im Deutſchen Reichs⸗ 
tage ſind ein Beweis dafür, daß die Bemühungen um die 
Sicherung des Friedens in Oſteuropa, die durch Polen 
unter der Leitung des Marſchalls Pitſudſki gemacht 
wurden, in der ganzen Welt Anerkennung und Verſtänd⸗ 
nis gefunden haben. Auch die Tatſache entbehrt nicht der 
Symbolik, daß am Sarge des Marſchalls in Krakau 
Unterredungen zwiſchen dem Vertreter Frankreichs, 
Miniſter Laval, und dem Repräſentanten Deutſchlands, 
Miniſterpräſident Göring, ſtattgefunden haben, Unter⸗ 
redungen, deren Bedeutung heute noch nicht abgeſchätzt 
werden kann. 

Die Außenpolitik Polens wird vor allem aus dem 
Grunde nicht geändert werden, weil ſie nicht geändert 
werden kann; denn ſie war und iſt eine Politik, die von 
der polniſchen Staatsraiſon diktiert iſt; denn ſie 
war und iſt die Politik eines Staates, der ſich feiner ge⸗ 
ſchichtlichen Rolle und ſeiner hiſtoriſchen Verantwortung 
bewußt iſt. Die polniſche Politik wird auch gegenüber 
Deutſchland ebenſo wie auf allen anderen Abſchnitten 
keine Anderung erfahren, d. h. Polen wird ſich poſitiv 
gegenüber der Anſicht des Reichskanzlers einſtellen, daß 
die Erklärung über den Gewaltverzicht dauernd verlängert 
werden möge. Man darf nicht vergeſſen, daß das Werk 
der normalen Geſtaltung der deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen gerade durch die Initiative des Marſchalls 
Pilſudſki entſtanden, und daß die Aufrechterhaltung 
der guten Beziehungen mit unſeren Nachbarn ſowohl von 
Oſt als auch von Weſt das Ziel der Tätigkeit der Re⸗ 
gierung der Republik iſt. 

Zum Schluß gibt der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß heute 
niemand Vertrauen zu den Worten des an⸗ 
deren hat. Man ſolle nicht Pulver anſammeln und 
gleichzeitig ſchwören, daß man die Lunte nicht an dieſes 
Pulverfaß legen werde. Denn manchmal ſei nicht einmal 
eine Lunte notwendig, es genüge ein zufälliger Funken. 
In Europa ſpricht man viel vom Frieden, aber trotzdem 
riecht es nach Pulver. 

In dem Kommentar des „Kurjer Polſki“, des dem 
Regierungslager naheſtehenden Organ der polniſchen Groß⸗ 
induſtrie, wird hervorgehoben, daß die Rede Hitlers 
einen durchaus verſöhnlichen Charakter trage. 
Es kann ſein, ſo heißt es weiter, daß die franzöſiſche 
und engliſche Meinung nicht mit Unrecht in dieſer Rede 
gewiſſe für ſie unangenehme Vorbehalte finden 
wird. Es genügt aber die Tatſache anzuführen, daß man in 
London ſogar damit gerechnet hat, daß in diefer Rede die 


Kündigung der Locarno⸗Abkommen erfolgen 
werde, um ſich zu orientieren, daß fie in jedem Falle einen 
gewiſſen Schritt, wenn nicht zur Verſöhnung, ſo unter 
allen Umſtänden zu dem Verſuch bildet, den Standpunkt 
Deutſchlands mit dem Standpunkt der Weſtmächte in Ein⸗ 
klang zu bringen. So enthielt, ſoweit es ſich um die allge⸗ 
meine Beurteilung der Rede handelt, dieſe eine ganze Reihe 
von durchaus feierlichen Verſicherungen und bedeutender 
Darlegungen des Kanzlers, die das ausdrückliche Ziel ver⸗ 
folgten, die Meinung der Weſtmächte zu beruhigen, und 
dieſen Mächten die Aufnahme einer friedlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit an der Organiſierung und Ordnung des 
Nachkriegseuropas zu ermöglichen. 

Zum Schluß geht der „Kurjer Polſki“ auf den Ab⸗ 
ſchnitt der Rede ein, der ſich mit Polen beſchäftigt und 
betont, daß gerade dieſer Abſchnitt die größte Be⸗ 
deutung in den konkreten und klar präziſierten Wen⸗ 
dungen der Rede des Kanzlers hatte. In dieſem Paſſus 
verdient nach Anſicht des Blattes ein Moment unterſtrichen 
zu werden. Bei der Behandlung der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen nahm der Kanzler als Grundlage ſeiner Erwä⸗ 
gungen den faktiſch beſtehenden Sachzuſtand, d. h. das die 
Gewaltanwendung ausſchließende Abkommen. Bekanntlich 
iſt dieſes Abkommen auf zehn Jahre abgeſchloſſen wor⸗ 


Vor einer Entſpannung 
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den. Die Erklärung des Kanzlers, daß Deutſchland den 
einzigen Wunſch habe, daß dieſes Abkommen dauernd 
verlängert würde, verleiht dieſem proviſoriſchen Ver⸗ 
trag einen mehr ſtändigen und ſtabiliſierten 
Charakter. Dies iſt ein wichtiges Moment, das eine 
dokumentariſche Bedeutung hat. Die Klarheit des Polen 
betreffenden Abſchnitts, die durch keine Vorbehalte 
oder Zweifel abgeſchwächt wird, rückt ihn auf den 
erſten Plan der ganzen Rede und beleuchtet ihn eigenartig, 


gewiſſermaßen zum Kontraſt mit den übrigen Teilen der 


Rede. 


zwiſchen Frankreich und Deutſchland. 


Die Frage der Wiederaufnahme direkter Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchland über die Organiſierung der Sicher⸗ 
heit in Europa bildete am Donnerstag den Gegenſtand 
eines längeren Meinungsaustauſches zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der intereſſierten Mächte in Genf. Aus den über 
dieſen Meinungsaustauſch erhaltenen Informationen 
ſchließt der Genfer Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“, daß ſich England, Frankreich und 
Italien enutſchloſſen hätten, die letzte große Rede des 
Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler als Ausgangs⸗ 
punkt erſchöpfender Verhandlungen mit Berlin an⸗ 
zuerkennen. Der Korreſpondent nimmt ferner an, daß 
dieſe Verhandlungen unverzüglich, vorläufig auf diplo⸗ 
matiſchem Wege aufgenommen werden ſollen. 


Der Beſuch des Miniſters Laval in Berlin 
oder auch die Einberufung einer beſonderen 
Konferenz der Hauptmächte, an der auch der 

Führer teilnehmen ſoll, N 


werde erſt aktuell werden, wenn die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen zuvor zu einer grundſätzlichen Ver⸗ 
ſtändigung in den ſtrittigen oder nicht genügend ge⸗ 
klärten Hauptfragen führen. Danach würden alſo die 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen eine ſteigende Tendenz 
der Entipannung aufweiſen, wobei der Korreſpodent aller⸗ 
dings betont, daß die Tendenzen, die auf die Aufnahme 
von Verhandlungen mit Deutſchland abzielen, ernſt⸗ 
liche Vorbehalte in Sowjetrußland erweckten. 
Die Unterredung, die Miniſter Laval mit dem Kommiſſar 
Litwinow am Donnerstag gehabt hat, habe durchans keine 
Harmonie der Anſichten ergeben. \ 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erinnert im 
Zuſammenhange damit an die Lage vom Jahre 1924, als 
das Frankreich Briands und das Deutſchland Streſe⸗ 
manns den Weg direkter Verhandlungen be⸗ 
ſchritten haben, die ſpäter zum Abſchluß des Locarno⸗ 
Abkommens führten. Das Krakauer Blatt betont, daß 
Miniſter Laval niemals aufgehört habe, 

eine Verſtändigung mit Deutſchland als das 

große Ziel ſeiner Politik zu betrachten. 
Seitdem gewiſſe franzöſiſche Gruppen durch den Abſchluß 
des Paktes mit Sowjetrußland die von ihnen geforderte 
zuſätzliche Sicherung im Oſten erhalten hätten, ſei 
er zu der überzeugung gekommen, daß die Zeit einer vor⸗ 
ſichtigen Verwirklichung ſeiner Pläne gekommen ſei, an 
denen er inzwiſchen feſtgehalten habe, indem er inoffizielle 
Abgeſandte in der Art der Abgeordneten Goy und 
Scapini nach Berlin ſchickte. 

Als erſten bedeutenden Schritt in dieſer Richtung er⸗ 
blickt das Blatt die andauernd mit tiefer Diskretion um⸗ 
gebene 

Unterredung Lavals mit Göring in Krakau, 


und nimmt an, daß in dieſer Unterhaltung Miniſter Laval 
grundſätzlich den Vorſchlag einer Zuſammenkunft 
mit dem Führer und Reichskanzler an⸗ 
genommen habe, unter der Bedingung jedoch, daß ſie nicht 
eine Wiederholung des ergebnisloſen Beſuchs von Sir 
John Simon in Berlin ſein werde. Laval habe im 
beſonderen auf dem Wege eines Meinungsaustauſches 
zwiſchen dem Quai d'Orſay und der Wilhelmſtraße die 
Feſtſetzung eines konſtruktiven Programms der 
Geſpräche vorgeſchlagen, das eine gewiſſe gemeinſame 
Plattform bilden und von vornherein ein wenn auch nur 
minimales Ergebnis garantieren würde. Die große Rede 
des Kanzlers Hitler im Reichstage habe unter dieſen 
Umſtänden einen für die Entwicklung der ganzen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Politik entſcheidenden Charakter annehmen 
müſſen. Die regierungsfreundliche franzöſiſche Preſſe habe 
denn auch bis jetzt die Rede im Reichstage in einer auf⸗ 
fallend wenig entſchloſſenen Weiſe kommentiert. Der 
Grund der franzöſiſchen Desorientierung ſei darin zu 
ſuchen, daß Miniſter Laval von dem vollen Text der Rede 
erſt am Donnerstag abend Kenntnis genommen habe. 
Dieſer Text ſoll in ihm zwar keine Begeiſterung geweckt 
haben, Laval habe aber geäußert, daß die Rede nicht der⸗ 
artiges enthalte, was den Weg für die geplanten Ver⸗ 
handlungen verſchließen könnte. SE 

Von franzöſiſcher Seite find dem Vertreter des 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ folgende Punkte der 
Rede des Kanzlers angeführt worden, die Frankreich und 
England als Grundlage der Verhandlungen in Berlin 
dienen würden. 

1. Die Rückkehr Deutſchlands in den Völkerbund hat 
Reichskanzler Hitler in ſeiner Rede lediglich von der 
Trennung des Genfer Paktes von dem Ver⸗ 
ſailler Traktat abhängig gemacht. Dieſe übrigens 
in ſehr allgemeinen Worten ausgeſprochene Forderung 
kann man verſchieden auslegen. Da man die Meinung 
vertritt, daß Reichskanzler Hitler die Achtung der 
territorialen Klauſeln des Traktats proklamiert hat, da 
die von Deutſchland (22) gebrochenen finanziellen und 
militäriſchen Klauſeln, aber für den Völkerbund nur einen 
ſorgenvollen Ballaſt darſtellen, ſo wird vom Geſichtspunkt 
der realen Politik dieſe Forderung als nicht allzu 
ſehr erſchreckend angefſehen. Was die Anſpielung des 


Reichskanzlers auf die Notwendigkeit betrifft, den Völker⸗ 
bund auf Grund der Gleichheit ſeiner Mitglieder um⸗ 
zubauen, ſo ſagt man, daß es Deutſchland viel leichter 
fallen werde, daran als Mitglied des Völkerbundes zu 
arbeiten als außerhalb dieſer Genfer Inſtitution. 

2. Den Gegenſtand von fruchtbaren Verhandlungen 
kann auch die Beteiligung Deutſchlands an der mittel⸗ 
europäiſchen Konvention der Nichteinmiſchung in innere 
Angelegenheiten der Kontrahenten ſein. Es iſt wahr, daß 
dieſe Beteiligung von einer ziemlich eigenartigen De⸗ 
finition des Grundſatzes der Nichteinmiſchung abhängig 
gemacht wurde, bei der der Anſchluß eher er⸗ 
leichtert als verhindert werden könnte. Die 
Diskuſſion über dieſes Thema eröffnet jedoch Chancen 
dafür, daß die Mehrheit den Ausſchluß Deutſchlands aus 
dem projektierten Plan anerkennt. 

3. Was den Oſtpakt anbelangt, ſo ſind von ihm nach 
der Rede Hitlers nur Bruchſtücke in Form des Vor⸗ 
ſchlages, Nichtangriffspakte mit den einzelnen 
Nachbarn Deutſchlands, alſo nicht mit Ruß 
land, abzuſchließen, übrig geblieben. Da ein ſolcher Pakt 
bereits Deutſchland mit Polen verbindet, Belgien 


und Frankreich aber mit Deutſchland durch Locarno 


verpflichtet find, jo könnten lediglich Nichtangriffspakte 
Deutſchlands mit der Tſchechoſlowakei, 
Dänemark und eventuell Litauen aktuell werden. Mit 
dieſem letztgenannten Lande aber nur unter der Bedingung 
der Beilegung der Memel⸗Frage in einer 
Deutſchland entſprechenden Weiſe. Doch auch hier ſagen 
die Franzoſen, es ſei beſſer mit Berlin zu diskutieren als 
es mit dem Pakt mit der Sowjetunion bewenden zu laſſen. 

4. In ſeiner Rede wiederholte Reichskanzler Hitler, 
daß Deutſchland bereit ſei, Verhandlungen um das ſo⸗ 
genannte Luft⸗Locarno aufzunehmen. Dieſer Punkt 
bringt nichts Neues und wird zuſammen mit den Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlägen vor allem als eine Geſte für die eng⸗ 
liſche öffentliche Meinung interpretiert. Um ſo mehr aber 
betrachten die franzöſiſchen Faktoren es als angezeigt, 
Verhandlungen mit Berlin aufzunehmen, um der 
eventuellen Wiederaufnahme der deutſch-engliſchen Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen vorzukommen. 

Die Probleme der deutſch⸗franzöſiſchen Politik find, wie 
der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ weiter annimmt, 
zweifellos in einer längeren Unterredung er⸗ 
örtert worden, die Miniſter Laval am Donnerstag vor⸗ 
mittag mit dem ſtändigen Delegierten der Polniſchen 
Regierung beim Völkerbund, Miniſter Komarnickt, 
hatte. In dieſer Unterredung, die im freundſchaftlichen 
Tone des Meinungsaustauſches gehalten war, ſoll Miniſter 
Laval, wie das Krakauer hervorhebt, eine Reihe von 
Fragen angeſchnitten haben, die er bereits in Warſchau 
beſprochen hat, wobei er aber an die neuen Möglichkeiten 
anknüpfte, welche die Rede des Reichskanzlers bietet. 


Gegen die Verfolgung des Ehriſtentums. 


Die in Genf vertretenen chriſtlichen Kirchen aller Bes 


kenntniſſe haben an die Mitglieder des Völkerbund⸗ 


rates ein Schreiben gerichtet, in dem auf die ſyſtematiſche 
Verfolgung des Chriitentums im Gebiet der 
Sowjetunion hingewieſen wird, eine Verfolgung, die 
dem überlegten Willen der Sowjetmacht entſpreche und 
beſonders auf die Erklärungen Stalins und die Beſchlüſſe 
der Kommnuniſtiſchen Partei über die Notwendigkeit eines 
unerbittlichen Krieges gegen die Religion 
ſtütze. Dies könne den Völkerbund nicht gleichgültig laſſen. 
Er habe die Pflicht, allen ſeinen Mitgliedern die unbedingte 
Verpflichtung aufzuerlegen, auf ihrem Gebiet die freie 
Lehre des Evangeliums und die freie Kultus⸗ 
anusübung zu geſtatten. 5 


Erſatzbauten für das Großflugzeug 
unge: i en born 


DE. Dieſer Tage fand unter dem Vorſitz des Leiters 
des Zentralen Aero⸗Hydrondynamiſchen Forſchungs⸗ 
inſtitutes „Zagi“ Charlomow eine beſondere Konferenz 
der leitenden Konſtrukteure und wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
arbeiter dieſer wichtigſten Forſchungsanſtalt der ruſſiſchen 
Luftfahrt ſtatt, die ſich ausſchließlich mit der Frage der Er⸗ 
ſatzbauten für das kürzlich verunglückte ſowjetruſſiſche 
Großflugzeug „Maxim Gorki“ befaßte. Die Konferenz be- 
ſchloß, bei dem Bau der Erſatzflugzeuge alle im Laufe der 
letzten zwei Jahre erreichten Vervollkommnungen 
der Flugzeugtechnik zu verwerten und das urſprüngliche 
Projekt des verunglückten Flugzeuges entſprechend zu er⸗ 
gänzen. Insbeſondere soll die Motorleiſtung der neuen 
Erſatzflugzeuge geſteigert werden, wobei die Zahl der 
Motoren von 8 auf 6 herabgeſetzt wird. Die Geſamtleitung 
der Bauarbeiten ſoll der bekannte Flugzeugkonſtrukteur 
Profeſſor Tupolew übernehmen, der gegenwärtig an der 


Spitze einer ſowjetruſſiſchen flugtechniſchen Studien 
kommiſſion in den Vereinigten Staaten weilt. Profeſſor 8 


Tupolew, der bekanntlich auch das verunglückte Flugzeug 
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„Maxim Gorki“ konſtruiert hat, kehrt in allernächſter Zeit 


von ſeiner Amerikareiſe nach Moskau zurück. 


privaten, 


gang der Beſchäftigung um 8 Prozent zu verzeichnen. 


zentige Steigerung zu erkennen. 


hauptſächlich weil der Abſatz im letzte 


Abſatzes 


gemeinen nicht geändert. 


von ihnen verlangt, 
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Bra Nundſchau. 


Die Lage 
der polniſchen Metall⸗ und Maſchineninduſtrie. 


Nach ſoeben bekannt gewordenen Ziffern des Warſchauer In⸗ 
ſtituts für Konjunktur⸗ und Preisforſchung ſtellte ſich die Lage in 
der polniſchen Metall⸗ und Maſchineninduſtrie im erſten Quartal 
1934 wie folgt dar: 


In Textilmaſchinen iſt der Inlandsabſatz geſtiegen, während 
der Export zurückgegangen iſt. Die Beſtellungen gingen indeſſen 
um 7 Prozent zurück. Beſonders ſtark iſt der Neueingang von 
Inlandsaufträgen zurückgegangen, was das Konjunkturinſtitut 
jedoch nur als vorübergehende Erſcheinung wertet. 


In der Metallbearbeitungsmaſchineninduſtrie iſt der Eingang 
von Beſtellungen allgemein um 45 Prozent geſunken. Urſache iſt 
der Rückgang der Staatsaufträge, die ſich in den drei letzten Quar⸗ 
talen 1934 auf ſehr hohem Niveau gehalten haben. Daran ver⸗ 
mochte auch die Tatſache nichts zu ändern, daß die privaten Be⸗ 
stellungen im Zuſammenhang mit der günſtigen Lage der Metall⸗ 
induſtrie eine beachtliche Steigerung erfahren haben. 


In Holzbearbeitungsmaſchinen ſind ſowohl die 
als auch die ſtaatlichen Beſtellungen zurückgegangen. 
Dies ergab ſich aus einer gewiſſen Abſchwächung der Konjunktur in 
der Sägewerksinduſtrie, doch kann auch eine Beeinfluſſung durch die 
damals ſtattgefundenen polniſch⸗engliſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen erfolgt ſein, indem im Hinblick auf erwartete Zollſenkungen 
für engliſche Maſchinen die Aufgabe neuer Beſtellungen an polniſche 
Fabriken ſchleppender geworden war. 


In der Fabrikation von rollendem Eiſen bahn material 

ging der Beſchäftigungsſtand um 4 Prozent zurück. Erheblich ver⸗ 
ringert hat ſich infolge des Auftragsrückganges der Fabrikations- 
betrieb der Landmaſchineninduſtrie. Im Vorfahr waren die Be⸗ 
ſtellungen noch um 24 Prozent höher, während der Beſchäftigungs⸗ 
ſtand in den Fabriken um 10 Prozent niedriger war. Da im Be⸗ 
richtszeitraum in den Fabriken die Reparatur- und Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten eine ziemlich große Rolle geſpielt haben, nimmt 
das Konjunkturinſtitut an, daß der niedrigere Beſchäftigungsſtand 
auf dieſe vorübergehenden Einſchränkungen zurückzuführen iſt. 


In der Metallinduſtrie, die eng mit der Bau⸗ 
induſtrie zuſammenarbeitet, war im Berichtsquartal ein ER 
Im Ver⸗ 
gleich zum erſten Quartal 1934 iſt jedoch immer noch eine 18pro⸗ 
Insbeſondere der Abſatz von 
Schrauben, Nieten und Waſſerröhren zeigt einen ſtarken Rückgang, 
der ſogar das Niveau des Vorjahres unterſchreitet. Der Verkauf 
von Küchengeräten aus Gußeiſen hat ſich um 15 Prozent gehoben, 
Quartal 1934 verhältnis⸗ 

niedrig war. Im Vergleich zum erſten Quartal 1934 zeigt 
bſatz eine Zunahme um 12 Prozent. Eine Verdoppelung des 
trat im ſanitären Baubedarf (Badewannen uſw.) ein. 
Gegenüber dem Vorjahr iſt eine Zunahme der Aufträge um 70 Pro⸗ 


mäßi 
der 


zent zu verzeichnen. Der Abſatz von Blechgeſchirren zeigt ebenfalls 


eine erhebliche Zunahme. 


Im April d. J. hat ſich die vorgeſchilderte Situation im all⸗ 
Eine ungefähr gleichbleibende Beſchäfti⸗ 
gung bei leichter Beſſerung des Auftragseinganges war in der 
Eiſengießereiinduſtrie, ſowie in der Fabrikation von Meſſerſchmiede⸗ 
ertzeugniſſen, Motoren, Fahrſtühlen, Blechverpackungen, Metalltuben 
und chirurgiſchen Inſtrumenten zu verzeichnen. 


Im Bau von Eiſenkonſtruktionen war die Beſchäfti⸗ 
gung intenſiver; es wurden alte Beſtellungen aufgearbeitet. In der 
Erzeugung von landwirtſchaftlichen Geräten war eine ſaiſonmäßige 
Belebung zu beobachten, ihre Ausmaße waren jedoch nicht aus⸗ 
reichend, um eine grundſätzliche Beſſerung der ſchwierigen Abſatz⸗ 
lage dieſes Induſtriezweiges herbeizuführen. 

In der Werkzeugfabrikation iſt ein Auftragsrückgang 
zu verzeichnen geweſen. In der Metalle und Holzbearbeitungs⸗ 
maſchineninduſtrie iſt der verhältnismäßig niedrige Beſchäftigungs⸗ 
ſtand unverändert geblieben. Gleichzeitig trat eine weitere Ver: 
minderung des Auftragseinganges ein. 


Angeblich rückſtändige Verſicherungsbeiträge. 


Die Bromberger Sozialverſicherungsanſtalt erhebt ſeit 
Monaten von Arbeitgebern, die nur einen Arbeitnehmer 
(Dienſtmädchen) beſchäftigen, angeblich „rückſtändige Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge aus den früheren Monaten.“ Die Rück⸗ 
ſtände, die eingezogen werden, ſind nicht ſtets von gleicher 
Höhe; einmal werden 28 Groſchen gefordert, ein anderes 
Mal 33 Groſchen, und manchmal überſchreitet der angeb⸗ 
liche Rückſtand 1 Zloty. Woher die Rückſtände ſtammen, er⸗ 
fährt man nicht; der Kaſſierer, der ſie einzieht, erklärt 
auf Befragen, daß er darüber nichts wiſſe, und die Sozial⸗ 
verſicherung begnügt ſich mit der lakoniſchen Begründung, 
die übrigens vorgedruckt iſt, daß es ſich um „Rückſtände 
aus früheren Monaten“ (zaleglosci 2 ubieglych miesiecy) 
handelt. 


Daß eine ſolche Begründung nicht ausreichend iſt, liegt 
auf der Hand. Der Zahlungspflichtige hat das Recht, zu 
erfahren, wodurch und in welcher Weiſe dieſe Rückſtände 
entſtanden ſind, und wann ſie endlich beglichen ſein werden. 
Denn man kann doch den Arbeitgebern, die für dieſe Bei⸗ 
träge haften, nicht zumuten, daß ſie unbeſehen alles zahlen, 
was die Sozialverſicherung ohne erſichtliche Begründung 
zumal ſie regelmäßig die von der 
Sozialverſicherung aufgeſtellten und eingezogenen Rech⸗ 
nungen bezahlt haben. Offenſichtlich ſtammen dieſe Nach⸗ 
forderungen aus der Zeit der vorjährigen Einführung der 
„zuſammengelegten“ Sozialverſicherung, wo bekanntlich 
jede Sozialverſicherungsanſtalt und jede Abteilung der⸗ 
ſelben ihre eigenen — und man kann ſagen: eigenartigen 
— Methoden hatte, wodurch ein ſolcher Wirrwarr entſtand, 
daß ſchließlich der Miniſter für ſoziale Fürſorge mit einem 
Quos ego dazwiſchen fahren mußte, um endlich leidlich 
Ordnung zu ſchaffen. So war es vielfach vorgekommen, 
daß von Arbeitgebern vollſtändig gleicher Art, d. h. die 
nur ein Dienſtmädchen beſchäftigten und es in der gleichen 
Höhe entlohnten, Monatsverſicherungsbeiträge von 
7 Zloty, 8 Zloty und über 12 Zloty gezahlt wurden. Die 
Verſicherungsanſtalt nahm alle dieſe Beträge, auch die 
höchſten, an, und jetzt verlangt ſie auch von dieſen Arbeit⸗ 
gebern, die dieſe ungebührlich hohen Beiträge bezahlten, 
noch Nachzahlung für angebliche Rückſtände. Seitdem iſt 
ein Jahr verfloſſen, und es iſt die höchſte Zeit, daß die 
Sozialverſicherung endlich die bisher vollſtändig undurch⸗ 
ſichtigen und unklaren Verhältniſſe aufklärt und den Ver⸗ 
ſicherten reſp. den für die Beiträge haftpflichtigen Arbeit⸗ 


gebern mitteilt, woher die angeblichen Rückſtände ſtammen, 


und wann ſie endlich beglichen ſein werden. In alle Ewig⸗ 
keit können doch dieſe Beiträge unmöglich erhoben werden. 


Polen will eine Film⸗Bank gründen. In Warſchauer Bank⸗ 
kreiſen wird zurzeit die Frage der Gründung einer Film⸗Bauk nach 
deutſchem Muſter eifrig erörtert. Aus Kreiſen der polniſchen 
Filminduſtrie und der Filmſchaffenden wird auf die geſunden 
Grundlagen einer ſolchen Bank und die großen Vorteile, die dem 
volniſchen Film und den Kinos erſtehen würden, beſonders hin⸗ 
gewieſen und für die Verwirklichung des Gedankens geworben. 


Die neue agrarpolitiſche Aktion Deutſchlands 


Es iſt bekanntlich das Ziel Deutſchlands Agrarpolitik, durch die 
Marktordnung ſowohl der Landwirtſchaft für ihre Erzeugniſſe wie 
auch dem Verbraucher für den Bezug der Lebensmittel möglichſt 
gleichbleibende und gerechte Preiſe zu ſichern. Vorausſetzung hier⸗ 
für find gleichmäßiger Abſatz und gleichbleibende Verſorgung, die 
nur dadurch erzielt werden können, daß von Reichsſeite zur Zeit 
eines überangebotes die Erzeugniſſe eingelagert und auf dieſe 
Weiſe der Spekulation entzogen werden. Bei den Produkten But⸗ 
ter, Eier, Futter, Gemüſe uſw. iſt dieſe Einlagerung praktiſch ohne 
weiteres durchführbar, wie ſteht es aber nun beim Fleiſch? 

Dieſe Frage zu klären war die Aufgabe eines Ausſpracheabends 
des Reichsernährungsminiſteriums. Im Mittelpunkt der Er⸗ 
örterung ſtand die Einführung der Rind⸗ und Schweinefleiſch⸗ 
konſerven — „Fleiſch im eigenen Saft“ — die zur Ergänzung des 
Friſchfleiſchauantums im Auftrage des Reichsernährungs⸗ 
miniſteriums von der Reichsſtelle für Tiere und tieriſche Erzeugniſſe 
hergeſtellt worden ſind. 

An dem Ausſpracheabend nahmen Vertreter faſt aller Mi⸗ 
niſterien teil. Reichsbauernführer R. Walter Darré wies in 
einer kurzen Begrüßungsanſprache darauf hin, daß er in dieſem 
offenen und freimütigen Meinungsaustauſch die beſte Möglichkeit 
ſehe, die Maßnahmen der Agrarpolitik, über die ſich das Reichs⸗ 
ernährungsminiſterium und der Reichsnährſtand vollkommen einig 
ſeien, dem Volk verſtändlich zu machen. 

Als erſter Redner ſprach der Leiter der Reichsſtelle für Tiere 
und tieriſche Erzeugniſſe Präſident Holzmann über die Her⸗ 
ſtellung der Rind⸗ und Schweinefleiſchkonſerven „Fleiſch im eigenen 
Saft“. Das vom Reichsnährſtand herausgebrachte Fleiſch im 
eigenen Saft ſei nicht mit dem, was man im allgemeinen unter 
Fleiſchkonſerven verſtehe und auch erhalte, zu verwechſeln. Es 
handele ſich bei dem Fleiſch nur um Fleiſch allererſter Qualität. 
Eine Gefahr ſpäteren Verderbens iſt mit abſoluter Sicherheit 
vorgebeugt. 

Um die Theorie mit der Praxis zu verbinden, wurden den 
Gäſten dann ausgezeichnete Koſtproben des Fleiſches im eigenen 
Saft in verſchiedener Zubereitung gereicht. Der Vorſitzende der 
Hauptvereinigung für die deutſche Volkswirtſchaft Dr. Pflaum⸗ 
baum betonte die grundſätzliche Bedeutung der Aktion. 

Staatsſekretär Backe wies eindringlich auf die national⸗ 
politiſche Bedeutung der Aktion hin. Er erinnerte an die beiden 
Hauptaufgaben des Dritten Reiches, die der Führer herausgeſtellt 
habe; Rettung des Bauerntums und Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 


Kampf um den franzöſiſchen Frank. 
Weitere Diskonterhöhungen. 


Frankreich macht mit ſeiner Währung außerordentlich kritiſche 
Tage durch. Die Gold⸗ und Kapitalflucht hat trotz der 
Erhöhung der Diskont⸗ und Lombardrate durch die Bank von 
Frankreich nicht nachgelaſſen. Die Bank war daher gezwungen, 
am Sonnabend eine zweite Diskonterhöhung vorzunehmen, un 
zwar ſofort ſprungweiſe von 3 auf 4 Prozent. Die Regierung 
Frankreichs ſcheint entſchloſſen zu ſein, mit allen Mitteln den Gold⸗ 
ſtandard des Frank zu verteidigen. Man rechnet damit, daß Frank⸗ 
reich gezwungen fein wird, weitere Diskonterhöhungen 
vorzunehmen. 

In einer „Havas“⸗Meldung heißt es, daß die verantwortlichen 
Stellen „kaltblütig“ die Möglichkeit erwägen, eine ähnliche Aktion, 
wie die Diskonterhöhung von Sonnabend ſolange zu wiederholen, 
wie der Kampf der Spekulation es erfordere. Am Montag will 
die Regierung den Entwurf für ein Ermächtigungsgeſegz 
aufſtellen. Die Regierung fordert darin weitgehende Voll⸗ 
machten bis zum 31. Dezember 1935. um die Sanierung der 
öffentlichen Finanzen, die Wiederbelebung der Wirtſchaft und die 
Verteidigung des Frank diktatoriſch durchführen zu können. 

Es heißt jedoch, daß die Regierung auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen werde. In der Kammer wird die Regierung bei der De⸗ 
batte von Miniſter Martin und im Senat vom Minifter Per⸗ 
not vertreten ſein. Man glaubt auch, daß Miniſterpräſident 
Flandin trotz ſeiner Krankheit verſuchen wird, an der für Frank⸗ 
reich jo entſcheidenden Diskuſſion im Parlament teilzunehmen. 


keit. Zur Erreichung dieſer Ziele ſei notwendig eine Erhöhung der 
Erzeugerpreiſe für den Bauern, aber ebenſo ein Feſthalten der 
Verbraucherpreiſe. Die Löſung dieſer Probleme könne nie in 
einem freien Spiel der Kräfte erreicht werden, ſondern nur in 
Form einer Marktordnung. Die Marktordnung gewährleiſte 
die Erzeugung und lenke ſie in volkswirtſchaftlichem Sinne. Sie 
bilde mit ihrem Feſtpreisſyſtem nicht nur die Möglichkeit die 
Grundlage der Ernährung des deutſchen Volkes in der bisherigen 
Weiſe ſicher zuſtellen, ſondern ſie ſchaffe auch erſt die Vorauss 
ſetzungen zur Durchführung der heutigen Erzeugungsſchlacht. 
Zweck der Marktordnung ſei einzig und allein die Stabilität 
der Preiſe. 

Durch ſie würden die Preiſe nach volkswirtſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen beſtimmt. Es komme nun darauf an, dieſes Preisniveau 
ſachlich zu unterbauen und Angebot und Nachfrage ſo zu 
geſtalten, daß die Preiſe auch wirtſchaftlich haltbar ſeien. Daher 
müſſe das Reich, wenn das Angebot zu groß werde, eine Vorrats⸗ 
deckung und Lagerhaltung übernehmen, um die Ware in der Zeit 
der Knappheit, wo die Preiſe ſteigende Tendenz hätten, wieder 
herauszugeben. Das Prinzip der Feſtpreiſe ſei alſo nur möglich, 
wenn man zugleich in volkswirtſchaftlichem Sinne zugleich Lager⸗ 
haltung und Volkswirtſchaft betreibe. So ſei die Fleiſch⸗ 
konſervierung als die einzig mögliche Art der Fleiſchvorrats⸗ 
wirtſchaft ein organiſches Mittel, um die Lebensmittelpreiſe ſtabil 
zu halten und die Lohnhöhe zu garantieren. 

Mit Nachdruck betonte Staatsſekretär Backe, daß die Friſch⸗ 
fleiſchverſorgung unter allen Umſtänden geſichert ſei. Man müſſe 
nur für die Zeit gewiſſer ſaiſonmäßig bedingter Spannungen zwi⸗ 
ſchen Angebot und. Nachfrage das Konſervenfleiſch bereit halten. 
Die Aktion „Fleiſch im eigenen Saft“ ſei alſo nicht eine Hilfsmaß⸗ 
nahme für den Bauern, ſondern ein unbedingtes Erfordernis der 
deutſchen Ernährungswirtſchaft im Sinne des Volksganzen, damit 
gerechte, ſoziale Preiſe nach beiden Seiten geſchaffen würden. 


Auch Reichsbauernführer Darré hob noch einmal die volkswirt⸗ 
ſchaftliche und nationalpolitiſche Bedeutung der Aktion hervor. 
Miniſterialdirektor Moritz gab dann einige Erläuterungen zur 
praktiſchen Durchführung der Aktion. 

Staatsſekretär Backe ſchloß den Ausſpracheabend mit einem 
Appell an das ganze deutſche Volk, ſich den zwingenden Notwendig⸗ 
17 dieſer lebenswichtigen agrarpolitiſchen Aktion nicht zu ver⸗ 
ſchließen. 


Engliſche Konkurrenzverſuche für die deutſche 
chemiſche Induſtrie auf dem polniſchen Abſatzmarkt 


Am 22. Mai weilte in Lodz eine Abordnung des Verbandes 
der britiſchen chemiſchen Induſtrie, in der u. a. auch der größte 
chemiſche Konzern der Welt „Imperial Chemical Truſt“ vertreten 
war. Die Abordnung ſtand unter Führung des Generaldirektors 
des Verbandes der britiſchen chemiſchen Induſtrie Daviſon Pratt 
und führte eine Reihe von Beſprechungen mit Kreiſen der Lodzer 
Textil⸗ und Gummiinduſtrie durch. 

Der Zweck dieſer Fühlungnahme war, die Vorckusſetzungen für 
eine Erhöhung des Abſatzes britiſcher Farbſtoffe und Chemikalien 
in den genannten beiden Lodzer Branchen zu prüfen. 

Die Lodzer Induſtriekreiſe erklärten, daß dieſe Möglichkeiten 
wohl vonhanden ſeien, daß ſie aber von ſeiten der deutſchen chemi⸗ 
ſchen Induſtrie beſſer und prompter bedient würden, als dies von 
engliſcher Seite der Fall ſei. Weſentlich iſt allerdings, daß England 
auf Grund des neuen Handelsvertrages mit Polen weit größere 
Kontingente zuſtehen als der deutſchen oder einer anderen chemi⸗ 
ſchen Induſtrie. Die engliſchen Vertreter ſtellten eine Beſſerung 
der Lieferungsmethoden in Ausſicht. Am Abend reiſte die Ab⸗ 
ordnung nach Warſchau weiter. 


Geldmarkt. “ 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 27. Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
ka 175 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a A 


Der Dot am 25. Mai. Danzig: Ueberweisung 99,90 
bis 100,10, bar 99,90—100,10, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,61 
bis 46,79, Prag: Ueberweiſung 453,50, Wien: Ueberweiſung ——, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zür Ueberweisung 58,25, 
Mailand: Ueberweiſung —,—, London: Ueberweiſung 26.30, 
Kopenhagen: Ueberweiſung —.—, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.—, Oslo: Ueberweiſung ——. 


Marichauer Börle vom 7 al. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Belgien 90,70. 90, 90,47, elgrad —, Berlin —— —— 

——, , Budapeſt — Bularelt --, Danzig —.—.—.—— —.—. 

Spanien ——, —.— — —,—. Holland 358,80, 359,70 — 357,90, 
apan — Konſtantinopel — Kopenhagen 117,70, 118,25 — 117,15, 
ondon 26,33, 26,46 — 26,20, Newport 5,3%), 5,35%, — 5,29, 
si0 —.—. r 


f Paris 34,981/., 35,07 — 34,90, Prag —.—, 
= Riga —, Sofia —, Stockholm 135,60, 136,25 — 134,95, 
ir 172,25 — 171,39, Tallin —, Wien —, Italien 43,79, 


Berlin, 25. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,487—2,490, 
London 12,26 — 12,29, Holland 167,83 168,17, Norwegen 61,72 bis 


61.74. Schweden 63,23 63,35, Belgien 41,98 42,06, Italien 20,51 bis 


20,55, Frankreich 16,36.—16,40, Schweiz 80,30 80,46, Prag 10,33 bis 
10,35, Wien 48,95— 49,05, Danzig 46.76 46.86, Warſchau 46,76 — 46,86. 


pe Börſe vom 25. Mai. (Amtlich) Warſchau 58,25, 


Paris 20,37, London 15.31½, Newport 3,09), Brüſſel —.—, 
taſien ——, Spanien —.—, Amſterdam 209,07 ¼, Berlin 124,50, 
ien offiziell ——, Noten 58,00, Stockholm 78,95, Oslo 76,95, 


Kopenhagenss, 40, Sofia—, Prag 12,87¼, Belgrad 7,02, Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2.48, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6.76, Buenos Aires 
81,25, Japan 90,00. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 31, do. kleine 5,27 3, Kanada 5,24 31., 1 Pfd. Sterling 
26.00 31, 100 Schweizer Franken 171,31 34, 100 franz. Franken 
34,88 / 3, 100 deutſche Reichsmark —.— und in Gold 211,28 3, 
100 Danziger Gulden —— 3, 100 tſchech. Kronen 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3, holländiſcher Gulden 
Belgiſch Belgas 90,11 Zt., ital. Lire —.— ZH, 


Produktenmartt. 


Amtliche Notieru ) 
25. Mai. Die Preiſe beben dich er Alte in 1 N 


357,05 31. 


Transaktionspreiſe: 

— e a er Sr RE 
Meizen IB Ne RT RN 16,10 
Rihtpreije: 

Weizen . ; 16.00-16.25 | Beluihten. . . . 33.00-35.00 
Roggen . 14.50—14.75 | Biltoriaerbjen . 26.00—33.00 
Brau Bun; —.— olgererbſen . 28.00 — 30.00 

Einheitsgerſte . 16.5017. 00 lee, gelb, 

Sammelgerite . 15.50 — 16.25 in Schalen —.— 
Hafer . . 15.50 —16.00 Tymothe ... u 
Roggenme 68%. 20.75 21.75 Engl. Raygras . — 
Weizenmehl (68 %% . 24.00—24.50 Speiſet eln. 2.75—3.25 
eee „ 11.50 —12.00 ahriktartoff.p.kg ), —.— 
Weſzenkleie, mittelg. 10.75—1 1.25 eizenſtroh, loſe 3.25—3.45 
Weizenkleie (grob) 11.50—12.00 Roggenſtro ‚ge r.. 3.85—4.05 
Gerſtenkleie . 10.25—11.50 | Noggenitro ofe . 3.50—3.75 
Winterraos —.— Roggenſtroh, gepr. 4.00 —4.25 
Rübſen f —— Haferſtroh, lofe . 4.00 —4.25 
Leinſamenn 44.0047. 00 aferſtroh, gepreßt 4.50—4.75 
blauer Mohn. 36.00—39.00 erſtenſtroh, loſe 2.70—3.20 
geibe Lupinen . . 1150—12.00 Gerſtenſtroh, gepr. 3.60—3.80 
laue Lupinen . . 10.00-10.50 |; Heu, loſe. 7.25—7.75 
Geradella . . . „13.00-15.00 Seu, gepreßt. 7.75—8.25 
roter Klee, roh 130,00—140.00 Netzehen loſe . . 8258.75 
weißer Klee . . 80.00-110.00 Netzeheu, gepreßt. 8.75—9.25 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 Leinkuchen . . 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapskuchen 12.75—13.00 
ohne Schalen . 70.00-80.00 Sonnenblumen- 
Senf 35.00 —39.00 kuchen 42-43% 18.50 — 19.00 
Sommerwicke —.— Sojaſchrot .. 18.50 19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Ro 929 500 to, Weizen 631 to, Gerſte 77,50 to, Hafer 102 to, . 
mehl 293, 50 8 151,50t0, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 
206.08 to, Weizenkleie 5 to, Gerſtenkleie — to, oxiaerbſen — to, 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
— to, weiße Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 5 to, Rapskuchen 10 to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln 120 to, Senf 8,75 to, Rotklee 
— to, Mais 1.3 to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, Fabrik⸗ 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to. Seradella — to, Stroh — to. 
Weißklee — to, Gelbklee — to, Schwedenklee — to, Tymothee — to, 
Sonnenblumenkuchen— to, Sojaſchrot — to. Kartoffelflocken — to 


Amtl. Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 25. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 l. h.), Weizen 737,5 e/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. a 1. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
uns 25 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to 14.50 elbe Lupinen — to —.— 
— to —.— eluſchken — to 
— to —.— Einheitsgerſte — to —— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viltoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. lo ee 
Meizentleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 14.25 —14.50 pe man ep grob 11.25—11.75 
Standardweizen. 15.50 — 16.00 Gerſtenkleie 10.50—11.25 
a) Braugerſte —.— Winterraps 40.00 — 42.00 
b) Einheitsgerſte . 16.50—17.00 | Rübſen . . 36.00-37.00 
e) Sammelgerſte . 15.50-16.25 | blauer Mohn . . 34.00-96.00 
Hafer . . 15.25— 15.75 Senf . . . 34.00-36.00 
Roggenm.lA 0-55%, 22.50 —23.00 Leinſamen 45.00—47.00 
Ki 1B0-65°%, 21.00-21.50 | Beluihten . . . . 29.00-31.00 
5 II 55 70% 16.00 —16.50 Sommerwicken . 30.00-32.00 
Roggen⸗ Geradella . . 12.00 — 13.50 
gchrotm. O- 95 / 16.5017. 00 Iderbſen 256.00 —30.00 


iktoriaerbſen . 30.00-32.00 


0 en⸗ 

nacmehlunt. gg 12.50-13.00 Folgererbſen. . 26.00-29.00 
Weizenm. A 9-20. 28.00-30.00 | Tymotbee ger. . 45.00-55.00 
IB 0-46'), 26,25—27.25 | blaue Lupinen , 9.50—10.25 
x 10 0-55°%, 25.50 — 26.50 | gelbe Lupinen LISTE 

5 ID 0-60 24.50—25.50 — Raygras 110.00 130. 
1 IE 9.85, 29.50 —24.50 | Gelbtlee, enthülſt . 60.00 —75.00 
»... HA20-55°% 21.502250 | Meißtlee. . . 79.60 100.00 
f, n Nate ener 
—.— ee, gerein 00130. 
0 155550 19.75—20.75 Shwedenfiee. . 190.00--230.00 
—.— Kartoffelfloccken . . 11.00-11. 
2 115655 15.25—15.75 geinkucen . «2 +185019.00 

pr ee apstuhen .. . 13.00—13. 

2 11A65-70%, 14.25-15.55 | Somnenblumentic. _ —— 
Meizenm.IIB70-75%, 12.25—12.75 Kokostuchen 15.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00—9.00 
ee | Resten une. 1060 
a 122 R ogg oh, gepr. 3.25 —3.75 
Welzenklele, fein 11.00—11.50 Netzeheu, loje, 8.00 — 9.00 
Meigentleie,mittelg. 10,50—11.00.| Sofaſchrot 19.00—19.50 


Fabriktartoff. p. kg, 13”, gr. Speiſekartoffeln Bommerell.4.25—4.50 
Allgemeine Ben: ruhig. Weizen, Ro gen, Meizen- und 


Roggenmehl, Hafer, rſte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 450 to Speiſekartoffel 690 0 | Hafer 38 „ 
Weizen 370 to abrikkartoff. — to Peluſchken — 0 
Mahlgerſte — to atkartoffe!l — to Raps⸗Schrot — ww 
a) Braugerſte 22 to blauer Mohn — to | Rübien — 16 
b) Einheits⸗, 630 weißer Mohn — to] Gemenge — to 
e) Sammel-, — to Netzeheu — to | Lupinen — to 
8 89 to Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmehl Alto Gerſtenkleie — to] Wicken — to 
Viktoriaerbſen — to Seradellg — to] Selbe Lupinen 10 to 
gu er⸗Erbſen —to Trockenſchnitzel — to | Timothee — ie 
eblen a — to] Senf — to] Weißklee — „ 
eee 25 (0 | Kartoffelflock. —to | Sämereien — 
Weizenkleie 10 to Dreſchſtroh — to 


Gesamtangebot 1893 to. 


